
Christian Peters

Johann arl pitz (1688—1756)
(August Hermann Franckes Gewährsmann in Minden"

Dass der VOFLFr allem mit dem Namen August Hermann Franckes 66 3—
verbundene Hallısche Pietismus auch Minden-Ravensberg

schon früh zahlreiche Anhänger gefunden hat, ist ZWATr seit langem
bekannt. Wıe diese Vertreter einer damals höchst aktıyven Form
der Frömmuigkeit versucht haben, das irchliche und gesellschaftliıche
Leben ihrer Region beeinflussen, heß sich aber bisher allenfalls
Ansätzen erkennen.? Insgesamt blieb das Bıld dieses interessanten
Abschnıitts der westfäalischen Kırchen- und _Fr<ä;nmigksit_s g_egch;'chteann auch eher schemenhaft, wWas och bis die Jüngste Zeeit hinein
mancherle1 Fehlurteilen ber dessen Bedeutung geführt hat.} inan

1 Der Aufsatz behält die beim „Tag der Westfälischen Kırchengeschichte‘“ Oorta
Westfaliıca-Hausberge Se tember 2003 VOY| getragcn € Form be1. FErgänztwurden lediglich dıie Quellen- Literaturnachweise. Herrn Archivdirektor
Dr. phıl Hans Nordstiek (Miınden) se1 dieser Stelle ausdrücklich für seine freund-
lıche Unterstützung be1 der Aufklärung einiger rtliıcher Zusammenhän gedankt.Lateratur (in Auswahl): Max Goebel, Geschichte des christlichen Le C11S in der
rheinisch-wes häalıschen evangelischen Kırche (3 Bände), Coblenz SN  $
1er‘ (1852) un! (1860) Hugo Rothert, Dıie Mıiınden-Ravensber iısche Kır-
chengeschichte. 11 Reformation und Pıetismus, in JVWKG (1928) 1-169
|fortan: Rothert 11] Derselbe, Die Miınden-Ravensbergische Kırchengeschichte.I1T Zeıtalter der Aufklärung, in JVWKG 1114 [fortan: Rothert 111]Theodor Wotschke, Zur Geschichte des westfälisc Pıetismus, JVWKG(1931) fortan: Wotschke Derselbe, Zur Geschichte des westfälischen
Pıetismus (Fortsetzung), JVWKG (1933) fortan: Wotschke
Martın Schmuiudt, Der Pıetismus in Nordwestdeutschland, in GNKG (1972)14/-178 Martın Greschat, Zur NCUCICN Pıetismusforschung, in JVWKG(1972) 220-268 Christian Peters, Pietismus in Westfalen, in Martın Brecht/Klaus
Deppermann Der Pietismus achtzehnten Jahrhundert (Geschichte des
Pietismus (Föttingen 1995, 2358-371 (Forschungsbericht und Lit.) Derselbe,Israel lau (1670—-1721). Hallıscher Pıetismus in Minden-Ravensberg, in Der-
selbe Hg.) Zwischen Spener und Volkening (Beıiträge ZUr Westfälischen Kiırchen-
geschichte Bıelefeld 2002, .12DVgl dazu etzt uch noch Wılhelm Neuser, Evangelısche Kırchen eschichte
Westfalens Grundrıiß (Beı ZUr Westfälischen Kırchengeschichte 22);Bielefeld 2002. 12 „Der westfäSsche Pietismus besaß einige beachtenswerte
Vertreter, ber seine Ausbreitun WAar gering‘, hier Rekurs auf ermann KROo-
thert, Westfälische Geschichte. and Absolutismus un! Auftklärun Guütersloh
1951 268 „Bıs in die zweıte Hälfte des achtzehnten ahrhunderts hinein ruhte eine
selten gestorte Kırchhofgsstille ber dem geistigen Le des Landes, aum berührt
VO  } dem, WAas die (semüter draußen bewegte und vorwarts trieb
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hier weiterkommen, braucht VOL allem eins archivgestützte Eınzel-
studien, die das Einstromen des Hallıschen Pietismus die Region
gleichsam Ort für Ort nachzeichnen und AZu insbesondere die jeweıils
lokal prägenden Personen den lıck nehmen. Kın erster Schritt
diese Rıchtung SO Folgenden für die Stadt Miınden unternommen
werden. Dort WAr VOrFr allem ein Mann, der die eue Frömmigkeıit mit
allem Nachdruck vertrat un: Franckes Programm einer „„Weltverände-
rung durch Menschenveränderung‘“ geradezu klassıscher Oorm
zusetzen versuchte: der Waisenhausinspektor Johann Carl OÖpitz

Dass eine Beschäftigun mMit Obpitz lohnen könnte, erschließt sıch
allerdings erst auf den zweiten lıck Außer Zzwel alten Lexikonartikeln
(Johann Geotg Meusel 1810; Johann Christoph Adelung/Heinrich
Wılhelm Rotermund 1816)* lässt sich namlıch 2uUum etwas ber ıhn
beibringen.? Und selbst der „Bauks“, doch fast immer eine
siıchere Adresse, weist seinem Namen lediglich dre1 schmale
Zeılen aus.® Kaum besser steht CS auch mit der ortsgeschichtlichen
LAteratur: / war erfahrt man Aus Anton Gottfried chlıchthabers 699-

‚„‚Mindıiıscher Kıirchengeschichte‘“, A4SS Opitz VO 17 bıs 1734
Inspektor des Mindener Waisenhauses SECWESCH se1i un hier die Auf-
sicht ber Zzume1lst Z7wel bis dre1 Kandıdaten der Theologte geführt habe
(eine für das damalıge Minden Ja nıcht eben typische Ballung theolog1-
schen Personals).’ Da iNan 2Um etwas ber die Frühzeit des

ohann Georg Meusel, Lexikon der VO: Jahr 1750 bıs 1800 verstorbenen teutschen
Schriftsteller, and 1  9 Leipzig 1810, 221 (Lıt.) Johann Christoph Ade-
lung/Heinrich Wılhelm Rotermund, Fortsetzung un! Erganzungen Christian

Stände nach ihren vornehmsten Lebensumständen und Schriften beschrieben
Gottlıeb Jöchers allgemeinem Gelehrten-Lexikon, worin dıe Schriftsteller aller

werden, and 5‚ Bremen 1816 Hıldesheim>Sp. 1130
Hieronymus Freyer, Pro ammata Latino-Germanica (Cum Addıtamenta
Miscellaneorum varla, Halae7nMagdeburgicae 1737 T7 (Nr. 60) cta histor1co-
ecclestiastica nostr1 temporI1s oder gesammelte Nachrichten und Urkunden der
Kıiırchen eschichte UNSCICT eıt (13 Bände Weimar (fortan: AHLR];,ler‘ 5’ Nr XXVILI) SOWIleEe 6) 702 un 1089 (AHL Vom Buchdruckerjubiläo‘“,hier: 1) Fritz Juntke earb.), Matrıkel der Martın-Luther-Universität Halle-
Wıttenberg. and (Arbeiten aAus der UnıLversitäts- un! Landesbiblio-
thek Sachsen-Anhalt in Halle Saale Z Halle 1960, 220
Friedrich Wılhelm Bauks, Die evangelıschen Pfarrer in Westfalen VO: der
Reformationszeıit b1s 1945 (Beiträge ZuUr Westfälischen Kıirchengeschichte 4Bielefeld 1980, 271 (Nr. 4606
Anton (sottfried Schliıchthaber, Der Mindischen/ Kirchen-/Geschichte/Andere
Theil,/ Welcher in vier Abschnitten in sıch fasset:/Eine Nachricht/von allen Stadt-
Kirchen,/und/das Leben nebst denen Schrifften un Fatis/derer Evangel. Lutheri1-
schen/Stadt-Predigern in Minden,/dıie hieselbst zeither der theuren Reformati-
on/D MARTINI LUTHERIL,/das reine Evan l1um et,/mit mMO lıchstem
Fle1ilß gesuchet Minden 1752 EC  [£o ran Schlıcch  digber II]‚ 1er‘
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Mindener Waisenhauses weılß steht dieser Hiınweis aber eher isoliert da
Die _s_pätere; Forschung ist ıihm nıcht nachgegangen. Wenn überhau L,
WAr ihr anderes wichtig, 4SSs OÖpitz, nachdem 1739 Rektor
des Mindener Gymnasiums geworden WAaTr, bald mehrere für die
Geschichte des Mindener Buchgewerbes wichtige Schulprogramme
vorgelegt hat.8 uch Lichte dieser zweiıfellos beachtliıchen
Aktıyıtäten blieb das Bıld seiner Person aber eher verschwommen.?

derselbst ist Opitz erstmals auf efallen  9 als ich mich mit
Biographie Israel Clauders (1670—1721) befasst habe.10 Clauder, se1t
1718 Pfarrer Bielefeld Altstadt und zugleich Superintendent der
Grafschaft Ravensberg, ein Vertrauter Franckes und
terhielt Korrespondenzen mit vielen Piıetisten östlıchen Westfalen,
der Grafschaft Mark und Nıederrhein. Und eben hier. den
Briefen dieser durch alle inspirierten Frommen, tauchte immer wieder
auch der Name Obpitz auf. Er mMusste ihren Kreisen also eine gewlsseolle gespielt haben Wıe wichtig diese olle tatsaächlıch SCWESCH ist, ist

Heran CZOPCMN werden Folgenden ber uch Derselbe, Der/Mindischen Kır-
chen-MGeschichte/Dritter Theil/welcher in vier Abschnitten und inem An-
/hange siıch fasset:/Eine Nachricht/von/allen Land-Kiırchen des Fürs-
tenthums/Minden/und/Das Leben, nebst den Schrifften und/ Fatis, derselben
Eivan elısch-Lu-/therischen Prediger,/welche zeıither der theuren Reformation/D.
MA INI LUTHERI,/das reine Evan hıum darın(n) geprediget,/mit möglıchs-
te‘  3 Fle1iß ZUSam gesucht Mınden 1753 fortan: Schlıchthaber 111]Derselbe, Der Mindıischen/ Kirchen-/Geschichte/Fünffter un! etzter Theıil;/
elcher in ZWCY Abschnitten/Das Leben/nebst denen Schrifften un:! Fatıs/derer
Evangelisch-Lutherischen/ SUPERINTENDENTEN/des Fürstenthums Minden,/

viel derer nach der Reformation/Doct. Martiın1 1 Lutheri/ yv_esgan_,/ in siıch
fasset;/ Mit vielem Fle1ilß} sammlet/ [...], Mıiınden 1755 fortan: SC chthaber
Zur Person des Autors: eboren in Alswede. Besuch des Gymnası-
190098 Bıelefeld Am der Universıität Jena immatrıkuliert. 7725
Hauslehrer in Lübbecke. Haus in Böckel be1i Rödinghausen.Pfarrer in Miınden St. Simeon1s. Kırchenhistoriker un! Erbauungs-
301-311
schrıiftsteller. Gestorben in Miınden. Schlıchthaber 11 (wıe oben)1 9 autobiographische Skızze un! Schriften). Bauks (wıe Anm
438 (Nr. 5432; Schriften).Johann Karl VO! Schroeder, Miındener Buchgewerbe. Buchdrucker, Buchbinder,Buchhändler un: Verleger in Miınden se1it dem ahrhundert. Kın Beitrag Zur
Geistes- un|!| Wiırtschaftsgeschichte Westfalens (Dreihundert Jahre Buchdruck
Mınden 1666—1966), Mınden 1966, un! 21 Zu einer vorläufigen Auflistungdieser Programme Anm
Vgl dazu Rothert 111 (wıe Anm.
Peters, Clauder (wie Anm Zur Frühzeıt Clauders SOWIle dessen Beziehun
zu 5 gennNner ber uch: Dietrich Blaufuß (Hg.) Pıetismus-Forschungen. Zu Phıli
Jaco Spener und ZU spiritualistisch-radikalpietistischen Umtiteld. Miıt Beiträgen
VO  e} Dietrich Blaufuß, Rüdiger Mack, Harald Schieckel, Hanspeter Martı, olf
Lip oth un! Reinhard Breymayer, unter Mitarbeit VO!  _ Karın Martı eihe
X Theologie 290), Frankfurt/Main 19806, E 107 E 1292 f, 143,I91: 174, 180, 183 und 190.
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allerdings erst aufgegangen, als ich Archıiv der Franckeschen
Stiftungen Halle!! auf die Reste VO' Opitz Brietwechsel mit Francke
gestoßen bın Was ich ort fand, WAar namlıch überraschend cht und
inhaltsreich. Außerdem erschloss CS schon bald auch den Zugang

einigen anderen, unmittelbar angrenzenden Briefwechseln, 24SSs
das Netzwerk der Mindener Franckefreunde inzwischen deutliıch ausS-
zumachen ist.12

dies annn hier natürlıch nıcht vorgestellt werden. Ich beschränke
mich daher auch bewusst auf Opitz selbst. Das klıngt wenig verlo-
ckend, ist aber tatsaächlıch die Ankün eines bunten Bılderbogens.
Opıitz’ Briefe spiegeln namlıch nıcht NUur die Anlıegen, Nöte und Be-
findlichkeiten eines unterbezahlten un überbelasteten Watisenhausin-
spektors. S1e berichten auch ber das irchliche un gesellschaftliıche
Leben der Stadt Miınden un ihrer Umgebung, un das überaus
lebendig un detailreich Dabe1i bleibt 2um ein TIhema ausgespart:Großes steht neben Kleinem, Imposantes neben Graäßlichem und selbst
Klatsch un: Iratsch kommen nıcht urz Meın Vortrag hat ler
eıle Ich berichte zunachst ber Obpıtz Leben un die Frühgeschichte
des Miındener Waisenhauses. Spater stelle iıch annn seine Briefe
Francke VOrT un: wende mich zuletzt einem vertrauliıchen Tagebuch Z
das Opitz 1718 Francke ach alle geschickt hat.

Das en eines Unbekannten

Johann Carl Üpıitz wurde September 1688 geboren. Er
AUS Sylbitz Magdeburgischen, wenige Kılometer nordliıch VO alle

Saale, 13 un WAr der Sohn des dortigen Pfarrers.14 Als sein Vater
1694 starb, gab iNan den Sechsjährigen un: dessen Jüngeren Bruder
Friedrich Israel (gest. VOTr 1737) ach alle ins eue Waisenhaus,
beide se1it 1697 das Pädagog1um besuchten.!5 Im Ma1 1707 immatrıiku-

Fortan: Halle FSt.
Kıne Edıtion der wichtigsten dieser Stücke (fortan zıitiert als „Miındener Briefe‘“)folgt in diesem and
SO Freyer (wıe Anm 421 Meusel (wıe Anm 2092 nn als Geburtsort
„Löbegün unweıit Halle Magdeburgischen‘““. Adelung/Rotermund (wıe Anm

14
Sp. 1130 erwahnen beide Orte

Johann Inst OÜbpıitz (1660—1694), angeblıch ein Nachfahre des schlesischen
Dichters Martın Üpitz 97—1639), der Unıversität Wiıttenbergimmatrıkuliert, Magıster der Philosophie in Wıttenberg, 692
Pfarrer Sylbitz. Adelung/Rotermund (wıe Anm. Sp. 1130 Rothert 111 (wıeAnm. untke (wıe Anm. 249 Halle AFSt/H „„‚Grüne Karte1‘‘

— Juntke 2 H) (beide WIE Anm. 5
Er immatrıikulierte siıch Aprıl 1710 der Universıität Halle Freyer 721 (Nr. 61)
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lerte sich Obpitz annn der Universität Halle.16 Er studierte TIheolog1E,  be-scheint aber zumindest anfangs auch medizinische Vorlesungen
sucht haben.!” Außerdem trieb botanische Studien und lernte
Englisch, ein damals och durchaus exotisches Unternehmen. Beides
lässt darauf schließen, 24SS spater als Missionar ach Ostindien
gehen wollte (Dänisch-Hallısche Misstion T’ranquebar). ahrend

Studiums OÖbpitz St1 endiat „Englischen Freitisch“‘. Als
iNanll iıhn 1715 kurzfristig als Lehrer Päadagog1ium einsetzte, hatte
das komplexe Aus- un Weıterbildungssystem der Hallıschen Anstalten
amıt tatsachlıch ZuUur (säanze durchlaufen.!18

Von Opıtz Wechsel ach Minden Anfang 1716; wird och
ausführlich berichten sein Er WAar zunaächst Hauslehrer, eine damals
üblıche Anfängertätigkeit, wurde aber schon Herbst für das Ins ek-

des Miındener Watisenhauses vorgesehen und Anfang 14718 annn
auch tatsachliıch ernannt. OÖbpitz hat dieses Amt bis 17/34 also
immerhin Jahre lang innegehabt.!? Danach wechselte das
Mindener Gymnas1um, schon se1it 1 Prorektor SCWESCH WAr
und 1739 Rektor wurde.?9 1750 verlıeh ıhm die Phiılosophische Fakultät
der Universität Rınteln „„ohne sein Ansuchen“‘ den 'Titel eines Magısters
honorı1s causa.?! Man wollte amıiıt ohl würdigen, WAas Obpitz se1t 1740

16 untke (wıe Anm. 2)
Meusel 2971 Adelung/Rotermund 1130 1de WIE Anm. 4 itz Liebe
Zur Medizın hat sıch spater auf seinen hn Ru olph Kar/l Friedrich 251 500)
fortgepflanzt. Be1 Meusel he1ißt Z diesem: „Nach CNOSSCNCM Unterricht VO':
seinem Vater studıirte Halle, erhielt dort 1756 dıe medicinische Doktorwürde>

practicirte hierauf Mınden un! ine eıt lan Hannöverischen Feldlazareth,
und erhielt 1//4 dıe Stelle eines Stadt- und Lan physıkus Minden, WIE uch den
Charakter ines königl[ıch] Preussischen Hofraths. Gebloren] Miınden 12ten
Februar F735; gest[orben| 1sten März 800.*“* Wyıe dıe hier ebenfalls geboteneListe seiner wıissenschaftliıchen Publıkationen WAar Rudolph Kar'l Friedrich
UÜpıtz ein vehementer Befürworter der damals 11OÖ|  C heftig umstrittenen Schutzimp-fung Kınderblattern und Pocken. Er veröffentlichte daneben ber uch
vielen weiteren Ihemen (vor allem Chirurgie, ber uch Gerichts- un! Veterinär-
medizin). Von Schroeder (wıe Anm
Halle AFSt/H 71 und Aprıl bzw. 22) Abdruck: Mıiındener Briefe
Nr

19 Schliıchthaber 11 (wıe Anm. Meusel 21 Adelung/Rotermund Sp 1130
(beide WIEC Anm 4 — Juntke (wıe Anm 320
Freyer (wıe Anm 721 Meusel 21 Adelung/ Rotermund Sp. 1130 elWIE Anm Friedrich Däcke (Hg. Versuch einer Geschichte des GymnasiumsMiınden ZuUr Jubelfeier der Anstalt ahr 1830 herausgegeben, Miınden 1830,

(Übersicht ber Opıitz’ Lehrtätigkeit Wiınterhalbjahr 5 71 (Abschieds-edıicht auf den Amtsvorgänger Johann Ludolph Bünemann 168/—-1759]; vglihm unten Anm. 54) SOWIle (Bıogramm und unvollständiges Schriftenver-
zeichnis). Rothert I1{ (wıe Anm

21

SOar: 1T erhielt mit üunemann VO  - der Universität Rınteln den Doc-
Adelung/Rotermund (wıe Anm Sp 11350 Be1 Däacke (wıe Anm. 20) he1ilßt
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seinen Schulpro aAiInmen auf den Gebieten der Druck-, der
Literatur-, der Medizin- un der Kıirchengeschichte geleistet hatte (uArbeiten Gerhard OQemecken un ZU); Augsburger Religx1onsfrieden
VO D5533) Bıslang unbekannt W: 24SS Obpitz 1755 och einmal ach
Halle zurückgekehrt ist.  ‘9 Prorektor des stadtischen Gymnastiumswurde.?? Hıer ist September 1756 gestorben.**

Das Mindener VWaisenhaus

Die Geschichte des Mindener Waisenhauses ist och aum erforscht.
Lange WAar mman hier gyanz auf Schliıchthaber angewlesen.?> Im Jahre1928 kam AZuU annn och eine knappe Miszelle den Mindener
Heimatblättern.26 Erst VOTLT kurzem hat sıch Hans Nordstiek des Ihemas
annn aber doch zumindest indirekt aNSCNOMMECN. In seinem schönen
Aufsatz ber das Mindener Beginenhaus AUuUS dem Jahr 1989 beschrieb

eindrücklich dıie Probleme, dıie die dortigen Frauen 1715 mit dem

torgrad““, Dies dürfte ber aum zutreffend sSein
Die vollständigste Auflıstun dieser heute sehr seltenen Programme bietet
Meusel (wıe Anm. B TOgT. Incunabula incrementa typographiaesaeculı E Miınden 1740 Exemplar: Göttingen SU  . Dazu AH  — (wıe Anm
9) 5! 790 (Rezension). (2) TORT. Quo singularıa rtis typographicae saeculo

carptim exponit Miınden 1892 Exemplar: Biıelefeld Göttingen S{}  w
Weijmar Dazu: AHE (wıe Anm. 9) 1089 (Rezension). (3) |Progr.: onti1-
nuAat1o Minden 1743 Exemplar: (3öttin SU  w (4) TOgT Continuatıo I1

Miınden 1744 Exemplar: Göttingen TORT. Continuatio ı88
Mınden 1746 FExemplar: (3öÖttin SU  w Weimar (6) TOpT. Schedias-

de tribus Wesselıingus, doctis Westphalıs , Miınden 1748 Exemplar: Bıelefeld
Dazu Marıanne Nordsiek, FKın 11CI in Padua. Zur Biographie des

Anatomen Johannes Wesling (1598—1649), in: Mitteilungen des Miındener Ge-
schichtsvereins /1 (1999) 7-64, 1er:‘: Anm (Veröffentlichung des Wesling-schen Testaments). TOPT. Joannıis Bocert, poetae Mindensıs praestantissiımi,vitam, fata et SCrIpta accuratıius nit Mınden 1750 Detmold Halle
ULB (8) |Pro Commemorab de Jo. Nıcolao Horstio, docto Wes halo,eiusque alıquam collega, Martıno Nesselı0, Poeta laureato 24€6Sareo |. inden
1757 (9) [Progr.: (Gerardı Oemichii 1CSs memorabiıles Minden 1755
Exem lar: Detmold LLB rogr.:| Memorabiılıa C1IS 1ON1S Au Stae
iınde ICOrum datae Mıiınden 1755 1) Mehrere Au satze in Ham urg1-M
702 (Rezension Upıitz Artikel auf den 1742 zwıschen Preußen und Osterreich
schen Berichten VON gelehrten Sachen‘“‘. Meusel DD Dazu AHE (wie Anm 6’
abgeschlossenen Frieden Breslau). (12) Gelegenheitsgedichte. Dacke (wıe

22
Anm 20) JA

24
Juntke (wıe Anm 2M)

25
Meusel (wıe Anm DD
Schliıchthaber 11 (wıe Anm 53-58
Hans Schmuidt, Das Mindener Waırsenhaus hre 1808 Eın Beitrag Zur
Heimatgeschichte, in Miındener Heimatblätter (19 (Nr. 20)
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urz auf ihrem eigenen Grundstück errichteten Waisenhaus
hatten (man hatte den Beginen das eueE stadtische Waisenhaus
wahrsten Sinne des Wortes M den Vorgarten gesetzt‘” un ihnen
den Zugang AT Hauptstraße versperrt; un Kınder auch schon
damals anstrengend: s1e warfen Fenster ein und machten Krach und
Dreck)<' Seit dre1 Jahren liegt N1U:  $ auch eine solıde baugeschichtliche
Beschreibung des Hauses VO  F S1e welist aber gerade die Frühzeit
oroße Lücken auf. Präazise dokumentieren laässt sıch der Zustand des
Gebäudes namlıch erst se1it 1887 (Bauaufnahme durch den Stadtbau-
meister Rumpf).%

Was also we1il inNnan ber die Anfänge dieses Waisenhauses” Das
Mindener Waisenhaus verdankte sich mehreren Stiftungen. Die wich-
tigste WATLr die des aus Minden stammenden ohann Schröder, der 1708
in Lübeck verstorben WAr JTaler).?? 1709 konnte mman auf dieser
Basıs den Beschluss fassen, auf der sudlıchen Hälfte des ZU stadt1-
schen Beginenhaus gehörenden Grundstücks (zwischen der Pöttcher-
un der Brüderstraße, aber mit klarer Orientierung Zur Jetzteren) ein
Zaucht- un Waisenhaus errichten. Der 1711 begonnene Bau stand

der Aufsıiıcht des evangelisch-lutherischen Propstes des (konfess1-
nell gemischten) Kollem1atstiftes VO St Martini, Rudolph Culemann
(gest der annn spater auch einer der ler Direktoren der
Eınrichtung werden sollte.30 Obwohl das damals hochmoderne,

Hans Nordsıiek, Vom Beginenhaus ZU: Armenhaus. Zur Geschichte der Mindener
Beginen (1295—1839), in Mitteilungen des Mindener Geschichtsvereins 61 (1989)
19- 1er:‘ 25-31 Zu diesem Beginenhaus spater uch Derselbe, Mıiınden Be
NCM, in Karl Hengst Hg.) Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOTL 1815
errichteten Stifte un Klöster VO: iıhrer Gründung bıs ZU1T Aufhebun Teıl

estfalenAhlen-Mülheiım (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıisst1on für
AL  9 2 Munster 1992. 63 /
Fred Kaspar Car! Die Bau- un! Kunstdenkmäler VO Westfalen, and
Stadt Miınden. Teıl Altstadt Die Profanbauten. Teullband Münster 2000, 4726-
434
Direkt „bey dem Eintritt des sen-Hauses‘“* ‚„ ZUr lıncken Hand*“* ine 99  ÖTafel“‘ bracht, dıe auf diese&, ftung hinwies. Der ext autete: „Anno 1708 den

Nov{ember]| Ist der Ehrenveste Herr Johann Schröder, Johannıs Sohn, in Lübeck
selıg entschlaffen, un! hat dem Waysen-Hause Z Mınden legiret 1060
Thaler Capiıtal; dessen Wıttwe entrichtet VO! dessen Renten, dıe Wa SC{ alle Jahr

|Sonntag nach| Irimnitatis Miıtt mıit rischem Rınd-Fleisch, Reiß in
Miılch gekocht, Klein-Brodt und Mınder Biıer: Zu Abend ber mıit Hırsen in Miılch
gekocht, Klein-Brodt mit Butter nebst Miınder-Biıer sollen gespeiset un! eträncket
werden. Die Armen ber sollen bey jeder Mahlzeıt drey Lob-Psalmen
Ehren singen.““ /atiert nach Schlichthaber I1 (wıe Anm. Im Kö lıch-
preulßßischen Stadtreglement für Mınden VO WIT erwähnt, das
1709 angeordnete Zucht- und Waisenhaus bald errichtet werden soll““ (freundlıcherinweis VO:!  r Dr. Hans Nordsiek [Minden]| VO 13.01.2004).Rudolph Culemann, evangelisch-lutherischer Propst des konfessionell
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Miınden analogielose Gebäude immerhin ein zweistöckiges Haus VO  $

355 Metern Läange und 15,5 Metern Tiefe dieser Zeeit och längst
nıcht fertiggestellt W: eröffnete man in diesem doch schon 1712 eine
Armen- un Waisenschule.?1 Dazu kam bald auch eine TIuchmanufak-
tur, wWwWas offenbar manche Probleme schuf. Siıcher auch deshalb kaufte
iNan schon 122 ein westlıch angrenzendes Grundstück hinzu, auf dem
in  —$ ein Arbeitshaus errichten wollte. TLatsaächliıch gebaut wurde annn
allerdings Nur ein einfaches, bıllıg errichtetes Mietshaus (das annn hohe
Folgekosten verursachte). Mit ZuU: Waisenhaus gehörten aber anfangs
auch och dre1 altere Häuser mit kleinen Wohnungen. S1e lagen auf

gemischten Kollegmutstiftes St. Martin1 Minden, 7 Akzısedirektor un!
VO der Re jerung Miınden ein etzter Bürgermeister der Stadt Miınden, se1it TYT2
zugleich Direktor des utherisce Waırsenhauses,* Krie un! LIom:
nenrat. Gestorben 1725 in Miınden. Miınden Kommunalarchiv Pz rtan. Miınden

L)as Kolle tstift St. Martin1 Mınden 'OtzZ einzelner Van elıscher
Stiftsherren als kat olıscher Konvent (klare katholische Mayorıität [8:4]  — hatte
nämlıch die Martinıikirche (: die Van lısche Pfarrkirche) verlassen mussen un!
benutzte gastweise die katholische St1 tskırche St. ohannıs Miınden mıit (SO bis

Die Stellen innerhalb des Stiftes verteilten sıch seit 1648 WwIeE fol Sechs
Kanontkate, dıe Dekanatsstelle und dıe Scholasterstelle standen den Katho Z  ,
dre1i Kanonikate un!| dıe Pro ste1 den Protestanten. Vgl dazu Hans-Joachim Behr,
Mınden Kolle tstift St. artıni, in: Hengst (wıe Anm. Z 619-624 „Die
‚Propster’ in der and des Verwaltungsbeamten Rudolph ( ulemann WTr wohl
eine reale geistliche Funktion, sondern her ine Pfründe, bestehend Aaus Eınnah-
inen und inem Tıtel (Pr t) Auffällig ist, dass Culemann 1Ur bıs I7 nıcht ber

diese Pfründe besaß. Wourde S1e ıhm oderbıs seinem Tod (1725verzichtete er” Das lutherische Waisenhaus WAar nıcht VO! |formal| kat olıschen
Martinistift abhän Wr eine staädtische Einrichtung. Der ‚Propst' VO:! St.
Martin1 hatte also ine Leitungskompetenz über das Waisenhaus. Wenn Rudol
Culemann ab 17172 Direktor des Mındener Waisenhauses W: dann annn
nıcht in seiner E1igenschaft als Propst VO:! St. Martini se1in, sondern wohl
als leitender Beamter der Stadtverwaltung“ (freundlıcher Hınweis VO  - Dr. phıl
Hans Nordstiek |Minden] VO:
Schlıiıchthaber 11 (wıe Anm. bietet den ortlaut ines damals über der
Eingangstür angebrachten Frieses: .Hic hospes ab hospite tutus, intrate igitur S1
gra meret1s, UOrphanotro heum, uod avente et benedicente Deo, SU)|
umbra alarum aquilae Prussicae OL Regıs clementissim1] Patrıae Patrıs
exoptatissım1, exstruxit Senatus ('1uitatis Miındensıis. VIVetls! LOoCVs hIC orbi
|Störung der (srammatık und Textausfall; anstelle des „ Oebi”“ ist wahrscheinlich
lesen ‚„„Oorbos tVebltVr“, womıit siıch dann uch ein stımmiges Chrono A088

ergäbe] aLetqVe DabltqgVe tVtor1 exCGeLso gLorla LaVsqVe De Vs [:
1702 * —— Ihr Armmen Bürger legt CUr Haupt Hu sanffte schlafen,/Was Kındern
fehlt, wıl (sott alhıer verschaffen. / HRR Übersetzung: „Hier ist sicher VOIL Frem-
den der Fremde; darum tretet, W iıhr dıe Bezeichnung ‚dankbar’ verdient, hinein
in das Waısenhaus, das mit der (sunst und dem degen (sottes Flügelschatten des
preußischen Adlers, Friedrichs, des Königs und allersehnten Vaters des
Vaterlandes, erbaut hat der Senat der Mınden. Ihr werdet leben! Lieser Ort
WIT Schutz ewähren den Waisen, WIr| S1e nähren und ihnen Eltern geben. Dem
erhabenen SC utzherrn se1 Ruhm, un! Ehre!““
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dem rückwärtigen Gelände, schlossen dieses also das Beginen-Aaus ab und dürften VO den Bediensteten der Anstalt genutzt worden
se1n.32

Irotz des beachtliıchen Stiftungskapitals WAr die wirtschaftliıche
S1ituation des Mindener Waisenhauses VO  $ Anfang schwieri1g. 7 war
erhielt CS Eınnahmen aAus den Gebühren des Stapelrechts für Waren auf
Weserschiffen. ber auch das reichte aum AU!:  N 1741 wurde seinen
Mauern daher zusatzlıch och ein Zuchthaus eingerichtet. Es bot Platz
für 39 Züchtlinge“. Im Stebenjährigen Krieg (1756—1763) wurde das
(Gebäude annn VO Miılıtär beschlagnahmt un 1759 ach der Schlacht
be1 Minden, als Lazarett genutzt. Als die oft weıt ber 200 Soldaten
abzogen, WAar das Haus „völlig ruiniert  CC uch seine weıtere Geschichte,
dıie hier außer Betracht bleiben INUuSS, gestaltete sich wechselvoll.®3

Was aber stand konzeptionell hinter dieser Gründung, die damals Ja
keineswegs singulär war” Anders als anderen westfälischen Stadten,
die dieser Zeıit Waisenhäuser errichteten (SO Soest der Bıe-
lefeld), ist das in Minden deutlıch erkennen. Folgt iNnan Schlichtha-
ber, WAr s VOL allem ein Mann, der dem Haus dessen
schwieriger Gründungsphase seine esondere Fürsorge angedeihen heß
der Mindener Inspektor un Pfarrer St Martın1i Magıister Albert
Friedrich Fiedler-Knopff (1665—1715). Der jedoch lässt siıch theolo-
oisch durchaus zuordnen. Hr hatte namlıch nıcht Nur die bekannte
Mindener Ausgabe VO Johann Arndts (1555—1621) ‚„ Wahrem hris-
tentum  c (1708) veranlasst,? sondern stand darüber hinaus auch
dirtektem Kontakt Francke.36 Leider starb Fiedier aber schon
Februar 1715 Um seine Arbeit den Waisen fortführen können,
stellte iINnNan daraufhin erstmals einen Inspektor (Armenprediger) Der

Kaspar (wıe Anm. 28) 4728
37 (wıe Anm. 28) 4728Kas  Schli hthaber 11 (wıe Anm. Geboren Grönin-

gen/ Provinz Sachsen. Bıs 1682 Besuch der Gymnasıen in Aschersleben un:!
Naumbur Am der Universität CMa immatrıkuliert,Magıster aselbst. Seit 1687 Studium der nıversität Helmstedt, anschließend
Hauslehrer. Se1it dem Pfarrer in Evessen/Braunschweig. Se1it dem

Dıakon in Wolfenbüttel Hofkıirche, hier 1705 gcn seines Wıderstan-
des die Konversion der Prinzessin Elısabeth VO! Braunschwe1: amtsentsetzt
danach in Wernigerode. Seit dem Pfarrer in Mınden St. artıni,
Zugleich Sen10r des Predigerministeriums und Königlich Preußischer Inspektor der
Kırchen un Schulen. Gestorben in Mıiınden. Schliıchthaber {{ (wıeAnm 166-169 (Nr. 2 '9 Bıogramm un!| Lit.) Bauks (wıe Anm 262 (Nr.3310; Lut.

35 Hans Nordsiek (Hg.), An Weser und Wıiıehen. Beıiträge ZuUr Geschichte un! Kultur
einer Landschaft. Festschrıift für Wılhelm Brepohl (Miındener Beıitrage 20), Mınden
1983, 239-246, hier: 244 (mit Abbildung des Tiıtelblattes
Halle AFSt/H 21 November 11) Abdruck: Mıiındener Briefe Nr
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Cu«c Mann, Magıster Johannes Lazarus Lederer, Pfarrer in (se-
INEN War aber ohl eher ein Verlegenheitskandıdat. Er hat das Amt Nur
dre1 Jahre ausgeübt.>” Lederers Nachf{folger wurde der inzwischen
290)ährige Opıtz, damals Hauslehrer des Propstes VO  $ St Martıin1 un
Waisenhausdirektors Culemann, dem das Haus annn offenbar
eine gewisse Blüte erlebte.

Als Obpıitz 1734 endgültig das stadtische Gymnasıum wechselte,
geriet das Mindener Waisenhaus annn Schwierigkeiten. IDZ
ıhm das eld fehlte, berief der Rat namlıch zunaächst keinen
Inspektor. Statt dessen verteilte Opıitz’ Aufgaben einfach auf Dunitte,

VOTL allem die beiden Jüngsten Stadtpfarrer, denen nunmehr auch
Schlichthaber selbst zahlte.38 Dass dieser Zustand nıcht VO Dauer sein
konnte, zeigte sıch rasch: nde der 1 /30er Jahre kam c Miınden

3 (Geboren in Franken 1697 Pfarrer in Groß-Brockenhagen/Pommern. 1705
Feldprediger Regiment VO! Katte in A_ngerb_u_rg/ Ostpreul$en‚ 1709 Pfarrer in
Thomsdorf/Brandenbur 1710 lutherischer Pfarrer Gemen/Münsterland,

Inspektor e Miındener Waisenhauses, zugleich Zuchthaus- un:'
Armenprediger. Schlıchthaber 8 (wıe Anm Bauks (wıe Anm D0% (Nr.
26/72
Vgl dazu Schliıchthaber 11{ (wie Anm. „„Anno 1735 wurde denen beiden
jüngsten Predigern, [:. Anton Gottf£fried Schlıchthaber, 758, vgl ıhm
oben Anm. und Hentzen = Friedrich Hieronymus Hentzen, Bauks
(wıe Anm. 202 (Nr. 2562)] dıe Erbauungs=Stunden in demselben |Waisenhaus|]
auf dessen nachhero mıit einer OrN:kanl versehenen Saal alle Mıttwochen Nachmiuittag
wechselsweise halten, VO:! Amp 1ss1mo| TTatfu aufgetragen, welche |Erbau-
ungsstunden| WIr mit vielem degen gehalten, dieser [: Hentzen; namlıch
Januar 1738 nach Fischbeck berufen worden ist], da iıch [: Schlichthaber] selbige
Anfan alleın, nachhero mit dessen Nachtfol Horckel [: Johann Sigismund
Horckel, Bauks (wıe Anm. (Nr. continuiret habe, bıs
gedachte Erbauungs=Stunden auf den Sonntag verleget und in Vesper=Predigten
verwandelt sind, welche VO  _ en nachtfol enden Ins ectoribus Izu ihnen
folgenden| gehalten worden Isınd|“ Daselbst uch ext eines diesbezüglı-
Pre
hen Ratsbeschlusses VO: (Iktober 1735 „Denen beiden hies] Herren

D Schlıchthaber un! Henzen, wird auf iıhre unterm CS AfOo überge-
benee’orstellung, vCnh Haltung derer Betstunden Waysen= AUSC, hiemit ZU1
Resolution ertheilet: Magıistratui diese Uebernehmung besonderm Geftfallen

reichet, derselbe siıch uch UuOU1S modo [: in jeder Hınsıcht|] angelegen SCYH
4aSSC) wird, dıe Herren Prediger wıder alle nsultus und besorgliche Iniurien
(derartige Übergriffe also vorgekommen oder doch zumindest immer noch

efürchten fortissiıme [: ach Kräften| # schützen, und solche dem Befinden
nach ahn C WIE enn uch der vorgeschl CC modus, dıe Betstunden
halten, hiemit völlıg approbiret wird Miınden, in enNatu, den Octobrl/is] 735.°
ber die außere Form dieser Betstunde heilßt dazu in einer Anmerkung: 57  swurde der (GGottesdienst mit einem erbaulichen Gesange angefangen, ine erbault-
che ede VO dem (Catheder gehalten, hernach diese VO  — dem Prediger, uch wohl
VO  — inem Candıdaten seiner UÜbung mit der Jugend catechetice repetiret, un
der Schluß mit Gebet un Gesang gemacht.“‘
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einer aufsehenerregenden Erweckun 39 Ihr Miıttel nkt War der
Kaufmann Gottfried Clausen (gest. se1it 17236 Okonom (Rech-nungsführer) des Waisenhauses. 1738 schrieb Clausen Nıkolaus
Ludwig raf VO  $ Zinzendorf (1700—1760) und erbat sıch Auskunft
ber dıie eue Gemeinschaft Herrnhut. uch der ach vielen
relen 1 /40 eingestellte nachste Inspektor Gottlheb Seboth
1E714)S ging schon bald als deutscher Kaplan die Garnisonskirche

Kopenhagen,*! scheint ewlsse Sympathien für die Herrnhuterfegehegt haben.4 1747 tra Zzwei Diasporaarbeiter Aus Marıenborn
Minden ein (Waiblinger un Klötze). Ihnen folgten bald zahlreiche

weitere Brüder und Schwestern. Man beabsichtigte die Gründung einer

30 Vgl ZU' Folgenden bes. Lud Kocechlıin Minden-Ravensber un dıe
Herrnhuter Brüdergemeine, in:
Kocchling sSOwle Derselbe, Miınden-Ravensber und dıe Herrnhuter Brüder

53/ fortan:
me1ine (Fortsetzung un!| Schluß), in JVWKG 55/ 962/1963) hıer:
fortan: Koecchlıin
Geboren 1/07 in Magdeburg/ Neustadt. Am der Universität Halle
iımmatrıkuliert, Theologiestudium. Informator der Lateinischen
Schule Halle, 1734 Informator der Miıttelwachischen Schule in Halle. 1 /40—
17472 Inspektor des Mındener Waisenhauses. a 71A7 deutscher Ka lan in Kopenha-
CNn Garnisonskirche. 1749 Pfarrer in Schles Michael. 176 Al T1 deutscher
Pfarrer in Kopenhagen Garnisonskirche. (estor in Kopenha-
gCcn Schlıchthaber I1 (wıe Anm. Halle AFSt/H „„Grüne Karte1“‘.
uch Seboths Nachtfol haben NuUur urz amtiert, WOTCAaAUS ersichtlich wird, dıe
Stelle des Mindener aisenhausıins ektors inzwischen einer bloßen Durch-
gangsstation geworden WAÄrL. Schlicht ber I1 (wıe Anm. nın für dıe eıit
zwıischen 1/47 (Wegpang Seboths ach Kopenhagen) un 1752 (Erscheinen des
zweiıten Bandes der „Mindischen Kırchen schichte“‘) iımmerhin dre1 Personen: 1)„Joachım StUuUsSs Wagener 11715—1761(?)], welcher hıer VO! |Miındener| Minister10
ordines ielte [: ordiniert wurde], und 1/43 nach Strausfurt in Thüringen vocıret
wurde, (von da hiesige Marıen=Kiırche berufen worden; ich werde also
gehörigen (Irts seinen Lebens-Lauf mittheiuen)““. Schlıchthaber I1 (wıe Anm.
266-269 (Nr. 33) Bauks (wıe Anm 535 (Nr. Halle AFSt/H „„‚GrüneKarte1“; „Anton Friederich Zur Mühlen [1716—1773], Ravensbergensıs, welcher
den ulı 1/43 dieser Function
ret |WO Ciret, un! zugleich die economte respiCc1-nach der AmtsniederleguS Clausens Jahr > 1746 wurdeordiniret, un! dem Seni10r1i [Johann erhard] Beneken 116/73—1747; Bauks (wıeAnm. 31 (Nr. als Collaborator beygefüget. Er hatte der Intormtiıoneinen Candıdaten un ZWCY, bısweilen dre Teutsche Informatores Gehiulfen.1748 wurde als Pastor nach Alswede in hiesigem Fürstenthum (wo iıch in folgen-dem drıtten Theıle ein mehrers VO:  - ıhm Z werde) berufen‘“‘. Schliıchthaber I11I(wıe Anm (Nr. 10) Bauks (wıe Anm. 579 SOWIE„Diederich Davıd Hagemeyer Igest. > bürtig AUus Min als Ins ecftfor unRendante ISO se1it dem 748]; welcher jetzo [: einen Can idaten und
ZWEY JTeutsche Schulmeister unter seiner Auffsıicht
Kınder ist |gegenwärtig] e1

hat. Die ahl der Waysen=3  9 1e der Schulkinder oft ber hundert. Es istuch in demselben | Waisen aus| ein uchthaus und Strum Fabrıc angelegpt.Gott baue UunNsers Waysen=Hauses Lücken!“ Bauks (wıe Anm 176 (Nr.Kocchling (wıe Anm 39
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eigenen Geme1inde mit dem Mindener Waisenhaus als Mittelpunkt,
scheiterte amıt aber Wıderstand der Regierung un des Konsisto-
ums uch Pläne, ein Haus Friedewalde der Vlotho erwerben,
zerschlugen siıch. 1747, ein Jahr ach Clausens (auch durch Unstimmig-
keiten be1 der Abrechung bedingter) Amtsniederlegung, gab man das
Projekt endgültig auf.

Die Briefe Francke

Das alle erhaltene opitzsche Briefcorpus umfasst 13 Briefe aus der
Zeit VO 1716 his 1/353, darunter Briefe August ermann
Francke® sowle einen Brief dessen Sohn un Nachfolger Gotthıilf£
August Francke 96—1769).44 Dazu Oommt als Anlage pitz rief
VO' 11 November 1716 das sogenannte „Diarıum Mindense*‘ (Minde
ner Tagebuch). EKs umfasst 7zwel eile einen allgemeinen Ereignisbe-
richt („Memorabilıa Mindensıa*‘)® un eine Beschreibung des kırchli-
chen Systems Stadt und and („Beilage ZU LDiartum Mindense‘*‘).
Letztere umfasst auch eine Bewertung aller Amtstrager und einen
eindrückliıchen Bericht 35  Vom hiesigen Waisenhaus“‘‘.46

Bere1its einen Monat ach seiner Ankunft Minden (3 Marz
schreibt Opıtz Aprıl 1716 erstmals Francke.4+ Kr berichtet VO

seinem Lienst Haus des Martinipropstes un:! Waisenhausdirektors
Rudolph Culemann (gest. 1723)® Lessen Kiınder, Opıtz, sind völlıg
verwildert. Die Schuld daran tragt sein Amtsvorganger Heinrich Johann
Rudolf Ebeling (1690—1 722), P ein lausiger Pädagoge, der die Kleinen
AHICHT sonderlıch Zur wahren Gottesfurcht angewlesen‘”, dafür aber
regelmäßig mit Schimpfworten und Ohrfeigen traktiert hat uch

Halle AFSt/H 216 S und 9-16. Abdruck: Mındener Briefe Nr. f’ 1 ’ f’
30-32, 3 9 41 un:

45
Halle AFSt/H AA Aprıl 16) Abdruck: Miındener Briefe Nr
Halle AFSt/H 21 November 195 Abdruck: Miındener Briefe Nr.
Halle AFSt/H 21 1716 November 11) Abdruck: Miındener Briefe Nr.
Halle AFSt/H 216 Aprıl ö Abdruck: Miındener Briefe Nr.
Vgl ıhm oben Anm Dıie Regeln für einen solchen Dienst als Hauslehrer
nach der Mıiındener Schulordnung VO! 169 / be1i Friedhelm Sundergeld, and un
Leuten dienen. Eın sebuch ZUr Geschichte der Schule in Miınden. /Zum
450)jährigen Bestehen Auftrag des Ratsgymnasıums Mıiınden bearbeıtet, Minden
1980,
Cetauft in Mıiınden St Martini, immatrıkuliert Maı 1710 in Halle,
Feld rediger in Miınden, se1it 1719 Pfarrer in Hünxe/Rheinland, daselbst

Das Evangelische Rheinland, ein
rheinıisches (Gemeinde- un! Pfarrerbuch.

gestorben. Albert Rosenkranz (H
and Die Pfarrer, Düsseldort 1958,

106 Bauks (wıe Anm 109 (Nr.
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ist 2um (sutes AUS Miınden berichten: Die Leute achten ZWAaTr 59  muit
der größten Superstition““ auf die Reinheıit der Liturgie. S1e sind aber
tatsachlich völlıg verweltlicht. Erbauungstunden 1ıbt 6S nicht, dafür
„aber (Gastereien und Schmausereten die Menge‘“. Sucht Obpıitz
Erbauung, annn Nur auf seine AUS Halle mitgebrachten Papiere
zurückgreifen, enn selbst die Miındener Pfarrer sind allesamt „fleisch-
lıch esinnt‘“. Eıne Ausnahme macht dabe1 Nur Andreas Melchior
Göring (1683—1759), der Pfarrer St. Martini, ein ruherer
lıscher Student.>° Die übrige Geistlichkeit steht den Hallensern mMit
ogrößtem Mißtrauen gegenüber. Hrst kürzlıch sind namlıch Aaus Halle
mehrere inspirierte Studenten pitz Ss1e die „Neuen Propheten‘‘)
ach Minden gekommen. Ste haben Waisenhaus logiert und
Erbauungstunden gehalten. Dabe1i haben sS1e sıch auf einen besonderen
Auftrag (sottes berufen und spater Aus Bremen eine wuste Gerichts-
drohung das Mindener Predigerministerium geschickt. In dieser
aufgeladenen S1ituation kann Opitz siıch Nur wehmütig ach alle
rückwünschen. Dann folgt ein kleines Geständnis: Um siıch auch
weiterhin FEnglıschen ben können, hat Opitz heimlıch eine
englische Bıbel aus der Bıbliothek des Hallıschen Waisenhauses
mitgehenlassen. Francke, der reulige Hauslehrer, moge s1e ihm nach-
traglıch schenken der eintach festsetzen, WwWAas ZUuU Ausgleich dafür
schicken könnte.

uch Tage spater (22 Aprıl ist annn wieder VO Obpıtz’
Englischstudien die Rede.>! Der Hauslehrer ist dabe1, einen Erwe-
ckun sbericht übersetzen, den Francke durch Anton Wılhelm
Böhme Kden Pfarrer der utherischen Hofkapelle St. ames
in London,>% erhalten hat Ansonsten geht s ihm ZWAar gut, leidet

Geboren in Sonneborn/ Thüringen, 1695 Besuch des Gymnas1ums
in GCoburg. Studium der Theolo ie in Leipzig, Jena und Erfurt,
der Unıwversität Halle immatrık ert. Danach in Aachen tätıg un! 142 hre be1
Pfarrer Wolfgan Balthasar Rauner 1 6/70—1/10; Rosenkranz (wıe Anm 49) 400| in
Wesel Feld rediger beim Re ent VO!  - Lottum Wesel 1710 in Kleve ordintert.

Pfarrer in Mın St. Martinı (— 759) Superintendent der
Grafschaft Ravensberg un! Sen10r des Predigerministeriums in Mıiınden
Generaliınspektor der ravensbergischen Kırchen un!| Schulen, zugleich Adjunk; des
duperintendenten, Superintendent Minden und Konsıistorialrat
daselbst, in Mınden gestorben. Schlichthaber 11 (wıe Anm. /), 169-
1/4 (Nr. 2 9 Chrıften). Schliıchthaber (wıe Anm. 20027971 (Nr. 7’ Nachträge).

Bauks (wıe Anm. 157 Mındener Briefe Nr. 1, 11 un:! 27926
» 1 Halle AFSt/H 216 22) Abdruck: Miındener Briefe Nr.

Anton Wılhelm Böhme (1673—1722), se1it 1705 Hofprediger be1 Georg VO
Däanemark un! Pfarrer der deutschen Hofkapelle St. James in London. Arno
Sames, Anton Wılhelm Böhme (1673—1722). Studien ZU Öökumenischen Denken
und Handeln eines halleschen Pietisten (AGP Göttingen 1989 Danıiel
Brunner, Halle Pietists in England. Anthony Wılliam Boehm and the Society for
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aber der tTarren Frömmigkeıt der Mindener. Welche Gelegenhei-
ten ZuUur wechselseitigen Erbauung hatte iNnan da doch in Halle! Zum
Glück ist wenigstens Pfarrer Göring da der aber regelmäßig VO hef-
tigen Fieberattacken heimgesucht wird Neuerdin S haben siıch
Kontakte Johann Sigismund Kaufmann (1677—-1726), dem Pfarrer

St Simeon1s,°3 un:! Johann Ludolph Bünemann (1687—1759), dem
Rektor des Mindener Gymnası1ums,?* ergeben. Göring und Kaufmann
haben ıhn SOYar schon predigen lassen. Opitz brennt darauf, den VO

iıhm hochgeschätzten Liederdichter Johann spar Stegmann
> einst Lehrer Halle, NU: Pfarrer Hartum,>>° kennenzulernen.
Kıner seiner rüheren Mitstipendiaten, der begabte Heıinrich Ludwig
Lütgert (1692—1736),°° ist VO  —$ seinen Eltern AUus schnöden Ge17z ach
Isselhorst zurückgerufen un wIie Zur Strafe dafür rasend geworden.
Man hat ıhn ZUr Kur ach Pyrmont geschickt. Das hat ıhm < eLrwaas

geholfen, inzwischen wird Lütgert aber VO schweren Anfechtungen
heimgesucht. Opitz selbst sind den letzten Tagen beglückende

Promoting Christian Knowledge (AGP 29), Göttingen 1992
(seboren in Miınden. Besuch der Schulen in Minden, (Otterndort un!
Stade, in Jena immatrikuliıert, Theologiestudium, danach vielleicht
Rostock. Pfarrer in Miınden St. Simeon1s, spater leich Sen10r des
Predigerministeriums, in Miınden gestorben. Schlıchthaber I1 (wıe
Anm. 300 (Schriften). Bauks (wıe Anm. 245
Geboren in Kalbe Hausunterricht Besuch der Schule in Kalbe

Besuch der Schule in Salzwedel, danach des Gymnasiıums in Ma de-
bur Am der Universität Halle immatrikuliert, Theologiestudium.

Praezeptor (Erzieher) Pädago ium in Halle. 1742 Rektor Gym-
nasıum in Minden, wohnte Bereich des emalıgen Domuinikanerklosters, 1739
Direktor der Altstädter Schule in Hannover, nahm be1 dieser Gelegenheıit
zahlreiche Bücher und Handschriften Miındener Herkunfft mıit ach Hannover.
(sestorben daselbst. Däcke (wıe Anm. 20) 68-72 (Nr. XAVID)
Miındener Briefe Nr.
Geboren in Könnern/ Provinz Sachsen. Hausunterricht, Besuch der
Schule OÖnnern und aD 1704 des Päd
U11]l:! (sraues Kloster in Berlın Am der Universıität Halle immatrıku-

o1ums Halle Besuch des Gymnası-
hert, Theolo jestudium, Freitischler Waisenhaus in Halle, Informator daselbst,
1/13 in ordintert, anschließend Feldprediger beim Re ent du Portail
Mınden Seıit dem Pfarrer Hartum, daselbst gestorben.
Schlıchthaber I11 (wıe Anm. 1/6-1/8 (Nr. 8 Stegmanns Lieddichtungen hier:
1/8 („Auch ist [: Stegmann]| Autor des schönen Liedes hallıschen Gesang-
Buche Komm hım(m)lischer Regen, uicke die Erden‘‘). Bauks (wıe Anm
48 / (Nr. Mıiındener RBriefe Nr. 8 un!
Geboren in Isselhorst. Besuch des Gymnasıums in Bielefeld. 1705
Aufnahme in dıe Lateinische Schule in E- Am der Universität

un!| und Geheimrat Arnold Heinrich VO: Meinders in Bielefeld. 1719 Kantor in
Halle immatrıkuliert. Nach 1718 Hauslehrer be1 Clauder (vgl. ıhm oben Anm.

l  )Bıelefe Stadtschule, Pfarrer in Versmold, daselbst
gestorben. Bauks (wıe Anm 309 Peters, Clauder (wıe Anm 4 f’

und 114
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geistliche Erfahrungen geschenkt worden, 24SS er (sott VO Herzen
dankbar ist.

Am 17 November 1716 schreibt Opıitz annn erstmals als designier-
ter Inspektor des indener Waisenhauses.>7 Z war steht ıhm 1er mit
dem soeben Aus alle ein etroffenen Sebald Hopfensack (1692—1745),
einem Beichtkind Franckes,>°% bereits ein fahiger Pädagoge Seite IDas
Haus braucht aber dringend einen zweılıten Erzieher. Obpıtz denkt dabe1

den ıhm gut ekannten Johann Buüuttner (gestorben>einen
rüheren Badergesellen A2US Peılau,>? der spater das Mindener Gym-
nasıum wechseln könnte. Er hat aber ehört, 24SSs der Inspektor des
Hallıschen Waisenhauses Justinus Toöllner (1656—1718)°® Buttner gCIn
och länger bei sıch behalten mochte. Der ZU: Ausgleich dafür ins
Gespräch gebrachte (aber nicht naher bekannte) „Herr Schnell““‘
ist ZWAar sicherlich fromm. Er ist aber, OÖpitz, ‚„ CLWAaSs angstlich
seiner prax1‘” und ommt deshalb nıcht rage Was in Minden VOTFr
allem fehlt. ist ein Colleg1um biblıcum, also eine regelmäßige Erbau-
ungsstunde. Weder Göring och Bünemann haben aber den Mut AZu
Daher werden Hopfensack und Obpitz NU:  $ einfach selbst den Anfang
amıt machen. Mit diesem rief reist das „Diariıum Mindense““, VO
dem spater och ausführlich dıe ede sein wird.6!

In den beiden folgenden Schreiben AUS dem Wınter 171
geht 65 annn die Vermittlung eines Hauspredigers für den Herrn
VO Schele auf Schelenburg, „emme Meıle VO  $ Osnabrück und 172

Halle AFSt/H 216 November 11) Abdruck: Mıiındener Briefe Nr.
Geboren in Udestedt/ Provinz Sachsen. Besuch des Gymnasiums in
Dortmund. 1709 in Erfurt immatrıkuliert. Am der Universität CMa
und der Uniwversität Halle immatrıikulıert, 'Theolo iestudium. 740
Lehrer der dem Miındener Waisenhaus schlossenen Deutsc Schule. 1720
Feldprediger Infanterieregiment Van der oltz in Wesel, daselbst
ordıintert. Se1it dem Pfarrer VDerne. Gestorben daselbst 11U:;
1745 Bauks (wıe Anm. 220 (Nr. 280/) Mindener Briefe Nr. 8’ 1 $ 1 9
und 34-326
Aus Peılau, Badergeselle. Informator Hallıschen Waisenhaus. 1725 Informator

Waisenhaus in Miınden. Um 1726 OQekonom der esusschule Teschen,
spater ausgewilesen. Am der Universität immatrıikuliert, heo-
lo iestudium, Stadtkatechet un Hospitalprediger in We erode. Gestorben
1731/1732. Herbert Patzelt, Der Pietismus Teschener SC esien

(Kırche Osten 8 Göttingen 1969, f, 155 un! 179 Mindener Briefe Nr.

}Eétinus Tölner (1656—1718), se1it 169 / Inspektor und Rechnungsführer des
Waisenhauses in Halle (Gestorben daselbst.
Halle AFSt/H 216 und November 11) Abdruck: Mıiındener Briefe
Nr.
Halle AFSt/H 216 November 28) un E- AFSt/H 216
Januar Abdruck: Miındener Briefe Nr.
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Meılen VO hier gelegen‘““. Die Familıulie ist der Forschung ohlbekannt
S1e pflegte eine ausgepragt lutherisch-arndtianische Frömmigkeit und
stand dem Pietismus schon seit langem nahe.® Irotz guter Bezahlung
zeigt der VO Obpitz angeforderte Johann Christoph Siılchmüller 694—
> spater Hofprediger in Bayreuth,°* aber weni1g Neigung, dıe Stelle
anzunehmen. Er schützt außere Gründe VOTr, WAaSs Übpitz sichtlich argert,
„„weıß iıch (doch] daß [: Sılchmüller] mıit uns, dıe bereits hier
stehen, völlig eines Sinnes ist. Welche Einigkeit auch desto mehre-
T& Segen diesen Landen dienen mochte. Sonderlich, da der neue]
Landesherr und Bischof Osnabrück [: Ernst August E VO

Hannover| gar nıcht abgeneigt ist, auch der Beförderung des (Csuten
(die] and bieten.““ Daneben wird ersichtlich, 24SS Obpitz inzwischen
zielstrebig alle gedruckte Bıbeln verbreitet.

Im Frühjahr 1718 wird Opitz annn offiziell ZU: Inspektor des
Mindener Waisenhauses ernannt.®> Sein Vorgänger, der unstete und

seiner Sympathien für die „Neuen Propheten“ Zielicht
Lederer,° hat das Feld geraumt. Nun muß ein NachfolgerOpitz’ Dienst Hause Culemanns gesucht werden. Daneben braucht

aber auch die dem Mindener Watisenhaus angeschlossene Deutsche
Schule einen Lehrer. Und auch diesmal we1iß OÖbpitz > Wen

für beide Posten haben möochte: den Juristen Lorenz Sprengel (geb1688 67 un den Theologen Christoph Heıinrich Helmershausen 695—
1724).08 Leider hat Opitz aber och keinen verbindlichen Besche1d
erhalten, weshalb sich der erst unlängst VO  ; seiner „„‚Großen Reise ins

Martın Brecht, Luthertum mit Johann Arndt zwıischen ( alvınısten und Katholi:ken
Die Chronık Sweder Scheles VO:!  $ Weleveld/ Welbergen 569—1 639), in: WolfgangBreul-Kunkel/Lothar Vogel Rezeption un! Reform Festschrift für Hans
Schneider seinem (Gre urtstag Quellen un! Studien Zufr hessischen.ye
Kırchen schichte Darmstadt 2001 137/-1
Johann hristoph Silchmüller (1694—-1771), se1it 1E Hofprediger un! Konsistori-
alrat Bayreuth, spater erintendent un! Konsistorialassessor in Meiningen.Horst Weigelt, Geschichtex Pıetismus in Bayern. Anfän Entwicklun
Bedeutun AGP Y Göttin 2001 200, 2726 E 229 f) 233-2306, 238-240, 262-
2065, 351, 362 6 26 / und 269 it.
Halle AFSt/H 216 11 Aprıl 2 Abdruck: Mıiındener Briefe Nr.

ihm oben Anm.
Geboren in Oebisfelde, der Universität Halle
immatrıkuliert, 1718 Hauslehrer Miınden, dann Hartum, spater Sekretär des Ba-

68
VO  — Puttlıtz in Stendal. Halle AFSt/H „Grüne Karte1‘‘.

Geboren in Schleiz, ins Waısenhaus in Halle
aufgenommen und der Universität Halle immatrikuliert, heo-
logiestudium, 1713 Informator und 1719 Inspektor der Lateinischen Schule in
Halle, spater VO:  - Francke das Warsenhaus in Alp be1 eval geschickt, dort
Inspektor, gestorben 1724 daselbst. Halle AFSt/H „Grüne Karte1‘
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Reich“‘ (August 1717-April 1:/18)° zurückgekehrte Francke der Sache
nunmehr selbst annehmen SO. S1ie ist dringlıch, enn in Miınden ist
trotz guter Anfänge och längst nıcht alles entschieden: „Gott hat
verwichenen Jahr das hiesige Waisenhaus Letibliıchen sehr gesegnet,
nıcht weniger aber Geistlıchen, durch Verleihung guter Informatiıon
un!: Erziehung der Kiınder. Sonst aber ist überall eine erbärmlıche
Kaltsinnigkeit hier, und nıiıcht (sott inwendig durch sein Wort und
Heıliıgen CGeist manche suße Empfindung und Erweckung gabe, ISOo|
würde iıch fast [: sehr]| weni1g VO Ermunterung hıer wissen. EKs ist sehr
gefährlıch, solchen Umständen [zu| sein, da man lauter kaltsınniges,
jJa, siıcheres Weltwesen siıch sieht und hat. Dannenhero [: daher]
werden auch Kuer Hochehrwürden [: Francke] uns 1e] heber mMmit
ZUr Hılfe kommen und uns solche Leute senden, dıie göttliıchen
Feuer uns 89081 siıch und anderen erwecken und anfeuern.“‘‘

Sehr Dpitz Freude wird Sprengel annn auch tatsachlıch ach
Miınden geschickt. ”° Anders ist dıes be1 Helmershausen, den iNan

alle bereits für das Inspektorat der dortigen Latına eingeplant hat Der
ZU: Ausgleich dafür 1iNs Gespräch gebrachte, nıcht nachweisbare
err LDaum  c ist dem Mindener Waisenhausinspektor ZWAaTr wohlbe-
kannt, doch hat kein Vertrauen ıhm. Vor allem aber dieser
Mann nıcht in OÖpitz ehrgeiziges Konzept: 39  Man hat be1 diesen
|Mindener| Anstalten den Zweck vornehmlıch mıit auf ein Seminarium
rechtschaffener geschickter Candıdatorum gerichtet, daß selbige
hiesiger Orten ach zwel-, dre1- der mehrjäahriger Informatiıon
solchem publiquen Werk, welches Privatkonditionen [: Hauslehrerstel-
len] vorzuziehen list und dabe1 habender Übung Predigen und
Katechistieren weilter befördert werden sollen Dazu kommt, alle
Leute ier auf die Herren Informatores des [Mindener)| Waisenhauses
sehen und sehr 1e] auf Externa Außerlichkeiten; ver|fallen.““ [ )as
1er erkennbare Verfahren des Eıinsatzes VO  —$ Nachwuchskräften in
öffentlichen Schulen wird damals auch VO  $ Francke selbst praktiziert.
Wıe eine knappe Randnotiz zeigt, hat der Hallısche Professor tatsach-
lıch einen Kandıdaten Vorschlag gebracht.
zweılten Mal einen Haäauslehrer für den Herrn Obristen VO

Eınen Monat spater wird annn un Z W offenkundig schon zr

Wartensleben auf Kxter und Hausberge nachgesucht.'! Dieser ist der
Bruder des alle wohlbekannten Generalfeldmarschalls Alexander

69 (szustav Kramer Hg.), Neue Beitrage ZUfr Geschichte August Hermann Franckes,
Halle 187/5, 18740222
Halle AFSt/H 216
Halle AFSt/H 216 O E1718

1718 16) Abdruck: Miındener Briefe Nr. 321
19) Abdruck: Mındener Briefe Nr.
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Hermann raf VO Wartensleben 50—1734).72 Und auch dieses Amt
hat Perspektiven: „Die Station ist sehr gut Der Herr Obrist hat ein sehr
enksames Gemült. Der Junge Edelmann FA der zukünftige Schüler] ist
18 Jahre alt, VO ziemlicher Groöße des Letbes, aber kleinen Profectibus
[: Fortschritten] Studiis Christianismo [: wissenschaftlich und
geistlich wenig gebildet] und annn 2uUum den [Corneltum] Nepotemleinen gängigen lateinischen Schulautor] lesen. Eın ogroßer Vorteil ist,daß ein rtechtschaffener Prediger dem Ort ist.  ‘9 Namens [PhılıppDietrich] Wehrkamp [11659—1721],”3 Herrn Magıster ohann Ernst
Stoltius Informator SCWESCH [1st].‘“ Johann Ernst Stoltius (Stolte; 16720

ogründete 1700 das och 2um erforschte Colleg1umbiblicum in ena./4
Zwar übertreffen dıe Aus Halle übersandten Kandıdaten mitunter

SOgar OUpitz eigene Erwartungen (so Falle des hochbe bten,aber gesundheitlich angeschlagenen Adolph Matthıas Drebes”>). /6Ausgerechnet be1 Sprengel, seinem Nachfolger Hause Culemann,/”ıbt aber Probleme: Der Jurist err egt den Zorn VO  $ Tau Culemann
un wird deshalb als ber Kopf entlassen. Er irrt zunaäachst
Wochen lang stellungslos umher. schlüpft annn be1 Obpitz Waisen-
Aaus un findet zuletzt eine eue Stelle Hartum 1Da wird ihm
1e] Liebe erwiesen. Der Herr Propst Culemann hat och oroße Liebe

aber die TtTau Pröpstin einen unversöhnlichen Haßl}.““ uch mit
dem Superintendenten Petershagen, Johann Heıinrich Kah-

Geboren in Lı1p springe, Hausunterricht ringe Am
hessen-kasseler Hof. Miılıtärdienst französischen, randenbuIYISC undpPSpl
hessischen Heer. 1677 Uberstwachmeister, 1680 Feldmarschalleutnant, 1702 PICU-Bıischer Generalfeldmarschall und geheimer Kriegsrat. Besichtigt 1708 das Waisen-haus Halle Gestorben I erlın Halle AFSt/H „Grüne Karte1‘‘
Geboren Hausber Besuch des Gymnasiums in Herford, 1680in Rınteln un in Gie immatrikuliert. 1684 Adyunkt in Hausbere1 seinem Vater Adam Wehrkamp 11618-1705], Bauks [wıe Anm 541 INr.6/16J), 1705 Pfarrer daselbst. Gestorben in Hausber Verheiratetmit Tante VO  - ohAl  - Eirrnst Stoltius (vgl ıhm Anm /4) SCfchthaber 111
(wıe Anm. 188-193 (Nr. d Bauks (wıe Anm 541 (Nr.Geboren 1672 in Veltheim. Besuch des Gymnasiıums in Verden. Am
der Uniiversität Jena immatrikuliert, daselbst Magıster. ichtete nochgleichen ahr das olle ium bıbliıcum in Jena e1in. 1706 HausandachtenJena. 1711 erbot seiner Abend etstunden, bis 1715 Lehrtätigkeit der Uniiversi-
AFSt/H „„‚Grüne Karte1“‘.
tat Jena. 1715 Pfarrer in Weimar Jacobi, daselbst gestorben. Halle
Aus Barby. Am der Uniiversität Halle immatrikuliert, eologiestudi-1720 Lehrer Waisenhaus in Minden. 1728 in Ichtstedt be1 (Bad) Franken-hausen. Halle AFSt/H „„‚Grüne Karte1‘“ Mindener Briefe Nr.
Halle AFSt/H 216 720 (Oktober Abdruck: indener Briefe Nr.Vgl ıhm oben Anm
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mannn an 1676—1 735), einst als Diakonus erlin Umkreis
Phılıpp Jakob Speners (1635—1705), 8 hat Opıitz sichtlıch Muhe.
Kahmann erscheint ıhm als eitel, womıit nıcht ganz falsch gelegen
haben dürtfte. Im Gegenzug azu richten sıch seine Blıcke NUu:

zunehmend auf den Superintendenten Clauder Bielefeld, ”” mMit dem
ıhn laängst eine intensive Gebetsgemeinschaft verbindet.

Die dre1 nachsten Briefe gehören bereits einer spateren Zeeit
1/23 berichtet Opıitz VO einem notorischen Trunkenbold, der auf
seinem Weg durch verschiedene Stadte Norddeutschlands „großen
Unfug un Lasterung angerichtet und sowohl übel VO den Herren
Professoren Halle als lauch] VO den hiesigen Hallensibus gEeESPIO-
chen a  e diese ‚Psittacos Hallenses’ [: Hallısche Papageıen]
nennend.‘‘80 Der frühere Martinipropst un Waisenhausdirektor
Culemann, bisher pıtz wichtigster Förderer, ist soeben Geheimer
Kriegsrat geworden un: durch die amıt verbundenen Aufgaben

überlastet, 4SS seine Mindener Angelegenheiten immer mehr Aaus

den Augen verhert. 1726 annn Opitz Francke annn stolz den „Erstling“
seiner Anstalten übersenden.?! Es ist der Aus Miınden stammende
Johann Conrad Baehrens (Baerens; 1703—1762), spater Rektor
Meinerzhagen.® och immer kommen regelmäßıg Halle geschulte
Erzieher ach Miınden ber einen Minden ebenden Schwager des
Ostindienmissionars Christian Friedrich Presster 97—1738),& der die

Geboren in Mınden. Besuch der Gymnasıen in Minden und
Bremen. Am in Jena un! (Ostern 1701 in Leipz! immatrıkuliert,
Theolo iestudium. Am Magıster in 1pz1g. 1704 Dıakonus in Berlın
St Marıen, Pfarrer in Wındheimm, leich se1it dem Ad-
junkt des Su erintendenten Adam Schermer [Schirmer; Bauks (wıe
Anm 424 5385)] un! Konsistorialrat, seit dem Pfarrer in
Petershagen, Pfarrer daselbst, zugleich Superintendent des Fuürs-
entumes Miınden. Gestorben in Petershagen. Schlichthaber (wıe
Anm 155-202 (Nr. 5‚ Schriften un händiger Lebenslauf). Bauks (wıe
Anm 747 (Nr. 30061; Schriften). MınA  en  N  ®  enı Briefe Nr.

ihm oben Anm. und
Halle AFSt/H 21 15 Maı Abdruck: Miındener Briete Nr. 41
Halle AFSt/H 216 Maı 2 Abdruck: Miındener Briefe Nr. Der
urz VO' verfalßite rief Halle AFSt/H 216 Aprıl 25) (Regest: Miınde-

außer Betracht bleiben.
NCT Briefe Nr. 44) ist ein bestelltes Empfehlungsschreiben und ann als solches hıer

Getauft in Mınden St. Marıen, in Halle immatrıku-
hert. zugleich Erzieher dortigen Waisenhaus, se1it Maı 1728 Lehrer Mıiındener
Waisenhaus, 1730 Rektor in Meinerzhagen. Gestorben daselbst.
Bauks (wıe Anm. 15 (Nr 192

82 Christian Friedrich Pressier (1697—-1738), VO! Oktober E, bis August 1724
ordinierter Inftormator Päd Halle. 1724 in Kopenhagen als Missionar
ordintert, se1it dem Ss1Onar T'ranquebar, daselbst
gestorben. Halle AFSt/H „Grüne Karte1‘‘.
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Nachfolge Culemanns angetreten hat, entstehen gleichzeitig stabıle
Kontakte 2a Daänisch-Halliıschen Misstion Übersee.

Opitz letzter riefVO' 1733 geht annn bereits Gotthilf
August Francke (1696—1769), den Sohn und Nachfolger August Her- d a ” aa ı eiINnann Franckes.84 Übpitz übersendet ıihm Zzwei Z.6ö linge seines Waisen-
hauses, darunter Albert Huddig (1707—1756),8 der ein „Nachkomme
4Aus der berühmten Famıilie des |Miındener Superintendenten] Hermann
Huddae!ıt“‘ (1518—1575)8° ist. Die Berichte AaUus der Hallıschen Misstion
(wohl die Malabarische Korrespondenzen) finden mittlerweile auch
Miınden ihre Leser. Eın ungenannter Misstonsfreund hat für den „Un_
terhalt eines Katecheten‘“‘ T’'ranquebar jJährlıch Taler Aussıcht
gestellt.

Das „Mindener Tagebuch“
Das pitz Brief VO 11 November 1716 beigelegte Tagebuch(„Diartum Mindense‘“‘) bietet zunaäachst einen emeinen Ereignisbe-richt („Memorabilia Mindensia“‘).87 Kr ist ach Onaten gegliedert und
beginnt mit dem Auftreten der „Neuen Pro heten“‘ Miınden Ihr
Wortführer, „„der Herr [Gottfried] eumann 1687—-1782|“, ist Obpitzwohlbekannt, WAr doch früher Lehrer Hallıschen Waisenhaus,

siıch durch „treffliche[n] Amts- un Heıilıgungsgaben“ auszeichnete.88
/ war sind die Mindener Vorgänge bedauerlich. Eınen Grund, sıch des-
halb VO Neumann distanzieren, biılden s1e für Öpitz aber niıcht Fuür
den Februar folgt der Bericht ber den nachtlıchen Meuchelmord

Halle AFSt/H 8272 733 Aprıl 16) Abdruck: Miındener Briefe Nr.
Geboren in Mınden Besuch des Gymnasiums in Minden, VO!

bıs ZU Lehrer Wairsenhaus in Miınden Seit Ostern 1733
Studium der Theologıie in Halle, leich Lehrer do Waisenhaus. Hausleh-
ICI, Lehrer atisenhaus in Mın Seit dem Adjunkt in Eısbergen,Pfarrer daselbst. Gestorben Eısbe
Schlichthaber 111 (wıe Anm 125-131 (Nr. Bauks (wıe Anm 222N2847

202
Schlichthaber I1 (wıe Anm. 103-106 (Nr. 10; Schrıiften). Bauks (wıe Anm

2841 . Schriften
Halle AFSt/H 21 November 11) Abdruck: Mındener Briefe Nr.
(seboren 1687 Hohenheida, 1706 Studium der Theologte in Leipzı 1710
aisenhaus in Halle tatıg, schloss sıch den Separatisten d Lehre der E fwe-
bere1 in Hanau, oräflich Isenburgisch-Meerholzischer Schreiber in Bergheim der
Grafschaft Marıenborn. 1714 Anschluss die „Neuen Täufer“‘, Reise den
Inspirterten nach Hanau, 1719 in Halle, 1730 in Hımbach 1732 Reise ach Herrn-
hut, 1738 Marıenborn. Wechselte mehrmals seine Eınstellung den Herrnhu-
tern, schloss sıch separatistischen un!| spiritualistischen Kreisen Gestorben
1782 Halle AFSt/H „„Grüne Karte1““

172



einer Mindener Wıtwe Er als die Erfülung einer VO den Inspirier-
ten ausgestoßenen Gerichtsdrohung: „Minden se1 eine mörderische
Stadt.““

Die nachsten Seiten sind annn auch kulturgeschichtlich aufschluss-
reich: In Miınden ist eine CU«C Sıtte aufgekommen, das „Piquenick‘
Festschmaus, be1 dem alle Eingeladenen ein Gericht mitbringen. S1e hat
siıch VOLr allem den Kreisen der (von Opıtz ZU) Teıl namentlıch
genannten) höheren Beamten und Miılıtärs eingebürgert un: ist ort
einem Einfallstor der Unmoral geworden (Fressen, Saufen, Kartenspiel,
Kaffeetrinken). Der Wiıderspruch der Frommen Pfarrer Göring®?
hat zunächst aum Gehör gefunden. Nun aber hat sich dies geändert,
enn einen der ersten Picknickgäste, Oberst VO  —$ Schönbeck,” hat ach
einer wusten Zecherei der Schlag gerührt. Man fand ıhn „TOon sitzend
auf seinem oroßen Stuhl seinen Schlafkleidern un Gesichte ganz
schwärzlıch. Hıerüber sıch jedermann, und les| ahm also der
Picquenick da Is]ein Ende, seinen Anfang SECENOMIMEN Ihatte]““

Im Frühjahr dominteren die ‚„„Milıtarıa“: Kın er tapp ter katholischer
Leserteur wird gehenkt, ein lutherischer, der siıch selbst gestellt hat,
begnadigt und die inzwischen geschlossene FEhe mit einer reichen
Osnabrückerin entlassen. 200 erschöpfte Schweden, Gefangene des
Nordischen Krieges (1700—1721), werden durch Miınden getrieben:
39  Ihr Nachtlager hatten s1e Kreuzgang (des] hiesigen TDomes. ID
wurden s1e abends herein und MOIgENS wieder herausgezählt wie dıe
Schafe Stall.““ König Friedrich Wılhelm (reg. AB740) inspiziert
seine Miınden stationtierten T'ruppen. Beim anschließenden Bankett

Haus des Oberlanddrosten VO der ()sten (gest. 1750)7 überreicht
ıhm der Regierungsbuchdrucker Johann Dethleffsen (1678—1727)?
7wel prächtige Bıbeln. Dabe1 wird Dethleffsen Öffentlich düpiert:
„Der König hat gefragt: Wıe die Bıbel verkaufe”r Und da [:
Dethleffsen]| geantwortet: Für Taler, hat der König replicieret: O,
in alle annn inan die Danzce Bıbel Groschen haben! Der Kön1g
hat auch sein Exemplar nıcht mitgenommen, sondern Cs verehrt die
VOTr kurzer Zeeit VO Herrn VO' der| Osten angelegte Stadtbibliothek.“‘

Im August Oommt überra;chend VO':  = Dortmund her der uHertr

dazu ıhm oben Anm.
Nıcht siıcher iıdentifizieren. Stammsı1ıtz der Famıilıie WT das (sut Schönbeck be1
Bremen.
Peter ristop VO der Usten, Regierungsdirektor in Mınden. Mınden

U
02 Vgl  Bıbl ihm VO: Schroeder (wıe Anm 6, 2 9 f 4 9 4 ’ un!

lı1a, das ist Die he1 11 Altes und Neues Testaments, durch Martın
Luther verteutschet; mit aulj Ossanı 1572—-1634] aUSSCHANSCHECHN Glossen un!
Auslegungen |. Minden 1716 Exemplar: ULB
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Müler, erster Oeconomus der Waisenanstalten Glaucha‘‘%4 ach
Miınden Opitz kennt ıhn gut, WAar doch selbst „„als ein Halle

die Kost verdinget‘“. Er schätzt Müller sehr und bedauert daher
aufrichtig, 4SSs Lederer®?> iıhn kommen heß  > hne Regelungen für
Mülers Versorgung getroffen haben Gottlob hat iINnan aber
inzwischen eine Hauslehrerstelle Müler gefunden, ‚„„WOZU auch
Kuer Hochwürden [: Franckes] Testimonium, welches VO  $ einem

Liebesaffect diesen lheben Mannn zeugEL, 1e] contribuleret
[: beigetragen] hat“‘“ Im September treffen annn A4us Halle die ersten
Cansteinschen Bıbeln Minden Obpitz bittet einen Lehrer fürs
Waisenhaus. Außerdem überreicht seinem Patron Culemann?® „einen
AUS etliıchen Bogen bestehenden Entwurf““ dessen besserer Kın-
richtung. „Zwel Tage nachher habe 1C. ach Zuleitung des Berichts
VO den milden Schulen England, der mich sehr erweckt Ihat] auch
einen Aufsatz gemacht, dadurch einige gute Freunde teizen
Liebe und |zum]| Wohltun, insonderheit F Beförderung heilsamer
Erziehung der Jugend Dıie Verschreibungen [: Anforderungen VO

Personal)] solchem Zweck sind bereits angefangen, und IC habe
(sott das Vertrauen, werde ach seiner herzenslenkenden Kraft
mehrerer Herzen bewegen.“ Be1i den hier erwähnten „milden Schulen

England““ handelt CS siıch ohl die VO  $ den christliıchen Socteties
betreuten „Charıity schools‘“‘. Übermittler des Textes dürfte An-
ton Wılhelm Böhme SCWESCH sein.?7

Am Oktober 1716 trifft annn der Lehrer die Deutsche
Schule ein Eıs ist Sebald Hopfensack.?8 Dıie Waisen erhalten eue
Kleider. Drei Tage spater annn Hopfensack mit dem Unterricht be-
oinnen. Waiahrend „unte. (sottes onadenreichem Beistand das CGsute
EeLtwAas zunimmt  CC  > ist aber zugleich auch der Teutfel nıcht untätig. Kr

Gerüchte „„wider die Hallenser hier der Stadt un VO anderen
Orten her durch Briefe Da mussen dıe Hallenser Teufelsgeschmeiß,Hallısches Geschmeiß, Pharıisäer, Scheinheilige, Heuchler etic heißen
Ja KEuer Hochwürden [: Francke]| inan Zu argsten utherischen
Jesutten, ja, ZU argsten Betrüger machen Andere neNNen dıe
Hallenser, sonderlic die [dortigen] Waisenhaus, dıe argstenBrotdiebe en| Römischen Reıich.“‘ Hauptfeind der Hallenser

Miınden ist der Buchdrucker Dethleffsen.? Er dringt einem Anfall

J5
Nıcht siıcher iıdentifizieren.
Vgl ıhm oben Anm

0 /
Vgl ihm oben Anm
Vgl oben Anm.

Vgl. ıhm oben Anm.
Vgl. ıhm oben Anm
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VO' Jähzorn ins Waisenhaus ein trifft ort auf Lederer, gerat Streit
mit ıhm und bezichtigt Pfarrer Göring authals der Lüge „Hierauf
findet dıie kleine Cansteinsche Bıbel auf de]m T1isch legen, reißt S1E
auf un: reckt die and die Höhe und contestieret [: schwört|], wenn
(sottes reines Wort und eine] reine Übersetzung dliesjer Bıbel
wären| 1SO| sollte der gerechte C(sott geben, seine Kınder ein hartes
[Geschick] trafe. Und we1it argere, verfluchte Lasterungen hat
Gsott herausgestoßen, da [: als die Fußstapfen des Hallıschen]
Waisenhauses100 vorgefunden hat, nämlich] anderem diese]:
Wenn ıch das glaubte, WasSs darın steht, ware ich nıcht wert mich
der Teufel holte oder Eınen solchen 15- Taler-Gott101 gylaube ich nıcht
etCc. etc.  C Nıcht hne Hame wird anschließend berichtet, daß eines der
Kınder Dethleffsens och selben Tage „n eine rube VO LCUu

gelöschten, och heißen Kalks“ gefallen un ein Haar darın
umgekommen sSeE1.

Der ovemberbericht schildert eine Feuersbrunst nahen
Hartum der (GGeme1inde Stegmanns. !0 Das Feuer hat Wohnhäuser
und viele Scheunen m die Asche gelegt Der Kırche WAr CS sehr
nah S1ie ist aber mit Beıihilfe der VO hier hinausgeschickten |Feu:
er|Spritzen och conservieret worden, da 65 eine der schönsten Dorf£-
kırchen Fürstentum ist  CC Auslöser des Brandes WAar ein mit orft be-
feuerter fen Das daneben schlafende Kleinkiınd konnte gerade och

werden. Gleiches galt auch seine Großmutter, „doch hatten
jes] viele Bauern gCeIn gesehen, S1€e verbrannt ware weıl inNnan

rfer] exerel Schuld 1bt An Menschen und 1ch ist kein Schaden
geschehen, außer daß} der Küster, we1l eLWAas betrunken |gewesen ist]
un daher unvorsichtig [hat] Ööschen wollen ins Feuer gefallen un
dadurch beschädigt worden ist].““

Die zweıiten Teıl dieses Tagebuchs gebotene, detaıilliıerte
Beschreibung des kirchlichen Systems Stadt und and („Beilage Zzum
Diarıo Mindensı1‘“)!°3 beginnt mit einer Übersicht ber ‚„das hiesigelutherische Stadtministerium““ und dessen fünf Prediger. Dann folgender Dom („den hiesigen LDom haben die Katholıken, dıe Domherren

Franckes berühmte Werbeschrift „Die Fußstapfen des och lebenden und
waltenden hebreichen un|!| getreuen Gottes, ZuUfr Beschämung des Unglaubens und
Stärkung des Glaubens durch den aus  rlıchen Bericht VO: Waisenhause, Armen-
schulen und übriger Armenverpflegun Glaucha Halle** f£}) iıchael
Welte Hg.) Segensvolle Fußstapfen. ugust ermann Francke (IVG Klassıker),

101
Gileßen 1994

102
Eıine Anspielung auf Franckes legendäres Startkapıital (4 aler un! Groschen).

103
N ihm oben Anm

Halle AFSt/H 216 November 11) Abdruck: Mındener Briefe Nr.
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aber sind halb protestantisch, halb papıistisch‘1094), die rteformierte
G(emeinde, die französische Gemeinde un der utherische Armenpre-diger (zu dieser Zeeit och Lederer), der jeden Freitag der leerstehen-
den CC  „alten Kırche ”5  eine Öffentliche Katechisation mit den Woaisenkin-
dern, den Stadtarmen ZU: Besten‘“‘ halt. Opıitz zeigt sıch zufrieden: „Es
dependieret das |Mindener Prediger]Ministerium guten eıls VO

Magıistrat un Ccs hat schöne Gelegenheit und Freiheit, da ihnen der
Magıstrat die and bietet, vieles Gute stiften. ber C fehlt
Besten, namlıch dem rtechtschaffenen Wesen des eistes Jesu
Christi; welches be1 den wenigsten [zu finden ist], daher ein Mangel
ogroßer Uneinigkeit Iherrscht|], welche verhindert, daß ber eine Sache
fast ein rechter Schluß gefaßt wird.“‘ Was der Stadt aber VOT allem fehlt,
ist eine leistungsfähige Kirchenordnung. Die alte des Urbanus Rhe Ius
(1489—1 541) richtig ware natürlich Nıkolaus Krage (ca 1490—1559)wird ZWAar auf dem Rathaus „als eine große Rarıtäat verwahrt“‘. S1e ist
aber längst außer Kraft gesetzt. „Das Ministerium steht nıcht
Consistori10 un auch keiner Inspektion. Eınen Sen1orem
hat CS, der jels aber gehen laßt. wIie 6S geht. Es wuünschen viele, ein
rechtschaffener, gottseliger und gottesgelehrter Mann ZU: Generalsu-
perintendenten ber dals Yanz-e and der Idoch zum| wenigsten ein
Inspektor ber (dals hiesige Stadtministerium [ein]gesetzt würde, doch
das Erste ware besten.“‘ Falls Francke dieser Hınsıcht be1 ofe
eine Besserung erwirken könnte, ware dies seinen Mindener Freunden
mehr als eb

Früher hat inan Minden immer denjenigen Pfarrer ZU! Sen10r
ernannt, der auf die me1listen AmtsJjahre zurückblicken konnte. Als der
Magıistrat dies 1706 andern wolte, kam CS heftigen Konflıkten. Der
damals den Wıllen des Predigerministertums zunächst ZU! SEe-
nior und spater auch ZU: Inspektor (d Superintendenten) ernannte
Fiedler-Knopf{f,1° „welcher Kuer Hochwürden [: Francke] bekannt
sein wird, we1l das Waisenhaus Ooft [:'. Halle] ehemals besehen“,hatte siıch unzahlı Intrigen seiner den artinıpfarrer JohannGerhard Beneke (1673—1747) 106 gescharten Amtsbrüder erwehren.

Zu den tatsächlichen Verhältnissen Domsstift (klare katholische ajorität 1 1:/])Hans Jürgen Brandt, Mıiınden Domsstift St. Petrus und (s0r M1US, nost
(wıe Anm. 593_606 Danach ergab sıch se1it 1648 folgen VerteilungDignität;p Kanonikate: „Die Dompropstei, das Amt des Scholasters und NEeCUnN
eitere Kanontikate sollten mıit Katholiken, die Domdechane! (ab > das
Amt des Domkustos und fünf weitere Kanonikate mit Protestanten besetzt
werden‘“‘ (so 596

105 Vgl ihm oben Anm
106 Geboren in Hannover Neustadt. Besuch der Schule daselbst.

in Jena immatrıkuliert, Hauslehrer. Pfarrer in Meiın-
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Er konnte daher NUur wenig (Csutes stiften, hat aber immerhin den
demnach also direkt durch das Vorbild des Hallıschen Waisenhauses
ins irierten Bau des Mindener Waisenhauses a Als Fiedler
1445 starb und der Magistrat seiner Stelle den damalıgen Feldpredi-
geCr Göring107 Zu Inspektor machen wolte, drohte der Konflıkt
aufzuflammen. 1a Göring freiwillie auf das Amt verzichtete (was
pıitz Augen ein Fehler war), konnte dies nde aber doch och
vermieden werden. Daraufhin ist „nach alter Manıter der Älteste
Amt be1 dieser Stadt, namlıch Herr [Albertus von| Busch, ein sehr
reicher Mannn der St. Marıen Kirche,108 Sen10r [ge]worden un Herr
Göring 121 Pastor St. Martıin1.“‘ Allerdings hat in  $ CcsS damals
unterlassen, VO  $ Busch auch ZU: Inspektor ernennen [)as
hat AZu geführt, 4SS inzwischen fast überall wieder der alte Schlendri1-

eingerissen ist. „Herr Göring laber] predigt die Wahrheit ungeschönt
un: sagt Hohen und Niıederen, W4sSs ihnen fehlt. Und ob lels ıhm gleich

Schmähen und übler Nachrede der Gottlosen nıcht fehlt, hat
doch den orößten Applausum hier der Stadt.““

Die Kirchenzeremonten sind Minden ZWAaTr „sehr gut eingerich-
tet‘® S1e weisen aber viele lokale Eigentümlichkeiten auf: 995  Den
Klıngelbeutel dıie sogenannten Diaconi herum, welches Bürger
sind. dıe aber mit schwarzen Mänteln und kleinen Kragen alsdann
versehen sind. [Jas Geld, wWwA4s vormittags Klingelbeutel einkommt,
wıird die jJungst eingerichtete Armenkasse gebracht ZUrFr Verpflegung
der Hausarmen und anderen Bettler. Was aber nachmittags den
Klıngelbeutel einkommt, aS| wird dem Waisenhaus gegeben.“ (3an7z
anders steht 6S mit der Erziehung der Jugend: S1e 99  sıeht erbärmlıch
AauUS sowohl, wWw14S die Schulerziehung, als lauch, WwW24sSs diejenige| en
Häusern VO den Eltern betrifft‘‘ Der „sehr mangelhaft[e]|““ Mindener
Katechismus ist ZWAar schon Fiedlers Zeiten nachgebessert worden.
Dies ist aber völlig planlos geschehen. Da keiner der Pfarrer zurückste-
hen wollte, hat namlıch nde jeder VO ihnen ein Hauptstück
übernommen. Und 35  So ist fünferle1 Arbeiıit Kıns geflossen. Und daher
findet man merkliıchen Unterschied der Ausarbeitung.““

sen/ Schaumburg- PC 1703 Vom Landesherrn willkürlich amtsentsetzt, an_schli„e-Bend Adjunkt ANNOVCL Neustadt. Am Pfarrer Miınden St.
Martinı, se1it dem leich Sen10r des Predigerministerium. Gestorben

4ASselDs chlıcht ber 1{1 (wie Anm. 160-165 (Nr. AT Schriften).
Bauks (wıe Anm. 31 (Nr. 381; Schriften).107 Vgl ıhm oben Anm

108 (seboren 1657 in Miınden. Im Herbst 1785 in Leipzig immatrikuliert. Dezember
1689 Pfarrer in Mınden St. Marıen, leich Seni10r des Predi erministeriums. Se1it

1728 in Minden.dem Ruhestand, chlıchthaber 11 (wıe
Anm 731 (Nr. 26) Bauks WIE Anm. / Nr. 912)
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IDann verlässt der Bericht die Stadt und wendet sıch dem Umland
„Noch 1e] jJämmerlicher laber steht CS auf eIm Land, da eine

ungeheure Blındheit un Unwissenheit die Einwohner bedeckt und
schreckliche Gottlosigkeit Schwange geht.“ Die Dortfschulen WEeT_-
den VO'  ; Lakaten V  9 die sich besser darauf verstehen, ıhren
Herren Weın einzuschenken, als kleine Kiınder unterrichten. ‚Alle
Prediger den Amtern dieses Fürstentums stehen einem Su-
perintendenten un Constistor10 es| ware gut, Wenn jedes Amt seinen
Inspectorem [:: Spezialsuperintendenten; urz darauf tatsachlıch
nachweisbar]| hatte und die fetten Pfründen einiger Orte 4, 6, Ja 800
Talern geteilt würden Der Superintendens wohnt nıcht der Stadt
Minden, sondern dem Flecken Petershagen [: we1l ort zugleich
Pfarrer ist] un ommt wöchentlıich, namlıch montags, hereın, da }
wenn das Konstistorium““‘ tagt Mit Konstistorium Ssitzt auch der
Predi der Reformtierten. Der jetzige Superintendent dam Schermer
(Schirmer; gest. ist aber bereits ein Gre1is (geb der die
Dinge einfach laufen lässt. Dann geht dıe Detauils „Von den
me1listen Predigern dieses Fürstentums we1ilß inan nicht 1e] Ciutes
leider! schreiben, weıl die Leute die Mäuler selbst VO ıhren
Predigern VOo haben und seltsamer Dinge Erzählung VO  ; ihnen gehört
wıird Es ist aber nıcht ein leeres Geschwätz, sondern das meiste ist
auch ohl wahr. Da [: als] VOrFLr ein paar Wochen Herr Magıster Lederer

der Lotterie für das Mindener Waisenhaus| eine Reise auf (dals
Land Ihat] hat einen Prediger schlafend, den anderen besoffen
angetroffen. Kın paar hatten dem Hochzeitstanz zugesehen, einer WAar

[sogar selbst] be1i der Hochzeıit PCWESCH, einer hatte mit och Zzweilen
seiner verkehrten Amtsbrüder auf dem Brettspiel ‚Verkehr’ gespielt eic
Etwa ein pDaar hatte angetroffen, die rechtschaffen SCWESCH |\waren
Und das ist 1Ur durch einen kleinen [Land]Strich dieses Fürstentums
eine Reise DSCWESCN. Was würde inan nıcht finden, Wenn INan allen
nNnvermutet auf den als käme»r“

Die nachfolgende Auflistung der den fünf ÄITItCI'I‘I (Schlüsselburg,
Petershagen, Reineberg, Rahden un Hausberge) tätigen Pfarrer ist
ZWAar niıcht gyanz vollständig. S1e enthält aber eine Menge dienstrechtli-
chen Sprengstof{fs (Bıldung, Frömmigkeit, Alkoholkonsum). Dem ent-

109 Geboren in Geversdorf be1 Bremen. _Besut_:h des lutherischen
Gymnasıums in Bremen. Im Sommersemester 1770 in Jena immatrıikuliert, 1786
Lizentiat der Theologıe in (Geßen. Am Pfarrer in Miınden St. Marıen,
seit dem Pfarrer in Petershagen, zugleich (seit dem 18.07.1689)
Superintendent Mınden und Konsistorialrat. Gestorben 09.1720 in
Mınden Schliıchthaber 11 (wıe Anm. 2924-2978 (Nr. 2 '9 Schriften). Bauks (wıe
Anm. 434 (Nr.
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spricht auch das einer doppelten Lantie formuliıerte Summarium:
55  Von den Eınwohnern dieser Stadt INan wenn man iıhr schlechtes
Lob 1rz fassen wıill, > WAas Paulus lın T1ıt 1,12| VO denen Creten-
SE spricht: Die Mindenser, auch dıie me1isten Eınwohner dliesjes ] an-
des, sind immer Lügner Betrüger, Meinetidige, Flücher, Schwörer
Ose "lL1iere enn des Urteilens un erleumdens un Zankens l|unter
ihnen] ist kein nde un faule Bäuche sie schlafen pCInN lange,
arbeiten wenig und halten 1e] VO den täglıchen Collationen, Schmau-
sereien etCc

[)ass diesem absoluten Tiefpunkt annn der kurze Bericht „ Vom
hiesigen Waisenhaus“‘ folgt, ist keıin ufall. Es entspricht vielmehr ganz
der Hallıschen Weltsicht Mag Waisenhaus auch och vieles
Argen liegen, hier ist der ÖUrt, VO dem her sich das irchliche und
gesellschaftliche Leben Miınden erneuern wird!

pitz Bericht ist ebenso ftromm wIieE pragmatisch nuchtern: Das
Mindener Haus ist Z W solıde gebaut, aber seinem Nnneren
zweckmäßig eingerichtet. Die 1er Vorsteher sind Leute, ‚‚die teils sıch

d[as| Waisenhaus wen1g bekümmern, teils Unglauben er-
soffen Isınd], S1e dem heben CGott nıcht weiter 9 als iıhre
Augen sehen‘“‘. Den Mut wirklıchen Reformen sucht man be1 ihnen
vergebens. Immerhin achten s1e aber darauf, das eingebrachte pit:

vermehren. Der 3 ein „Höcker [: Händler]|“, ist zugleich auch
der Lebensmiuttellieferant des Hauses. 7Zwei weitere verwalten das Ka-
pital un: regeln dıe Baufragen. Der vierte ist der Leiter der Fabrique:
„Der die Kınder mit Kleidung, welche S1e siıch mit iıhrer Arbeıt
verdienen. Die Fabrique besteht Rasch und Calaminet [: verschie-
denen Arten VO Kammgarnstoff], welchen ein eister mit seinen
Gesellen und Jungens darın macht. Und AZu mussen die Kınder teıls
die Wolle grangeln un: spinnen einer [: abgetrennten]
be. teils mussen Is1e diese] spulen der Fabriquestube. Und we1ıl des
Meisters Leute gottlos sind, werden die Kiınder dabe1 sehr geargert.“”
Der Fabrikmeister hat Zwel riıttel des Gebäudes inne un: e_
wirtschaftet durch die Arbeit der Waisen jedes Jahr etrw: 120 Taler [)as
klingt heute skandalös, entspricht aber ganz der damals auch Halle
propagierten Arbeitspädagogik.

Im lıck auf die Erziehung der Waisen steht CS Mindener Haus
ZWAar immer och schlecht: „Höchstens eines vormittags werden jetztdie Waisenknaben part informiert VO Herrn [Sebald] HopfensackStunden. Nachmiuittags arbeiten S1e. Die kleinen er aber, [: die
noch] niıcht arbeiten können, werden ETW Stunden informiert“‘. Ver-
olichen mit der Vergangenheit, als iNan die Waisen einfach die VO
100 Kındern besuchte Deutsche Schule schickte, S$1e VO
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alten IdDiener un einem Veteranen unterrichtet wurden 1ist dies
aber schon oroßer Fortschritt Völlig unbefriedigend sind dagegen
aber auch eiterhin die Wohnverhältnisse der Kınder AUE Waisenkin-
der haben nıcht einmal ein!: e1gene Wohnstube sondern die Speisestu-
be ist auch das| Informations[zımmer der Unterrichtsraum] und (die|
Wohnstube welches nıcht feiın 1s und 1C schon nebst vielen
anderen Punkten etrtinnert un [(deswegen] Vorstellung auch Ver-
ostung erhalten habe Die Kinder schlafen [zUu je] ZWE1 und ZWEe1 be1-
Sammen welches nıcht gut [ist Ks wird 1Ur ein Magd gehalten bis da-

welche das Essen kocht un Übriges versieht Weıl aber Mensch
nıcht alles bestreiten annn geht 65 sehr sauisch unreinlich un:!
ordentlıch och Lederer WAar diesem Chaos nıcht gewachsen un
wollte SC Amt deshalb schon lange aufgeben

uch das geistliche Leben des Hauses wWwAar bisher niıcht gerade
sinnvoll eingerichtet „Die Betstunde wurde täglıch VO [Uhr
abends| gehalten auf dem Saal Öffentlich aber hernach hatten die
Kınder eine Abendbetstunde weiter sondern ste viIngen Bett
wobe1 Abendsegen auf dem Schlafsaal gelesen ward Gileich ach
Tisch diese Betstunde ist vorigen Wınter immer VO [Uhr)] und
folglich be1 Licht gehalten worden Und da sehr 1e] Volk AZu
gekommen list hat CS el skandalöses Wesen gesetzt Mit Huren und
Soldaten eiCc Um Ahnlıches künftig auszuschließen hat in  —$ das
inzwischen geändert SO „„WI1rd 11U!: abends ach Tisch Mit den Kındern
Betstunde gehalten un mittwochs sonnabends und eine
Betstunde Öffentlich VO'! 4-5 [Uhr] WOZU CINISEC Leute kommen Und
jes] wıird darın catechetice [: Katechismusunterricht] verfahren
etc“ 1JDie Besucher kommen also och be1i Licht ach Hause.

Da dıe unuübersichtliıchen Strukturen Mindener Hauses (vier
Vorsteher, mehrere Direktoren) sehr inderlıch sind. ist inan 1n Z W1-
schen angefangen, hier alles ‚„„nach dem [: Vorbild] des Hallıschen
Waisenhauses umzugestalten Und „Jungst Opitz, ‚„„‚habe ich]
auch die Anlegung eines Buchladens weıl dieser Stadt keiner 1st und
einer Buchdruckere1 Waisenhaus auch einer| Apotheke für dıie
Armen vorgeschlagen

ucC und Ausblick

Das Einstromen des Hallıschen Piıetismus den ostwestfälischen
Raum WAar ein ungeMeln spannungsreicher Prozeß Beleg hierfür sind
eine Fülle VO'  3 Quellen Archiv der Franckeschen Stiftungen Halle
S1e sind och aum ausgewertet bieten aber viele durchweg vetrifizier-
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are Informationen, die nıcht Nur die lokale Kirchengeschichte,
sondern auch viele we1litere Bereiche des historischen Fragens
(Wirtschaftsgeschichte, Mentalıtäts- un Sozialgeschichte, Volkskunde
G{C:) VO Bedeutung sein dürften.

Im Fall VO Obpitz zeigt sıch das VOTr allem lıck auf das damals
och jJunge indener Waisenhaus. Es tritt hier erstmals klarer hervor.
Gleichzeitig erfährt man aber auch Neues ber das KEındringen der
Hallıschen Frömmigkeit die Kreise der höheren Beamtenschaft, des
nıederen Adels un der Örtlıchen Miılıtärs Dabe1i überrascht, wIie CHhg
un: wirkungsvoll die Interaktion zwischen den verschiedenen Vertre-
tern des Hallıschen Pietismus, se1 Cc5 NU:  $ Minden der Halle selbst,
DSEWESCH ist. Vor allem aber beeindruckt deren Zielstrebigkeit. Und

i1el Selbst seitgerade hiler ist Opıitz ein geradezu klassiısches Be1i
früuhester Kiındheit durch das Hallısche Waisenhaus, de Bıldungs-
einrichtungen und das anschließende Theologiestudium gepragt, be-
oinnt Cr, VO seinen Mentoren die erne geschickt, auch Orft die ıhm

wohlvertrauten und als iıdeal empfundenen Strukturen Halles
reproduzieren: Eın wohlorganisiertes Waisenhaus mit einer Deutschen
Schule, ein Kandıdatenseminar ZuUur Sicherstellung des reg1onalen Pfarr-
nachwuchses, eine Buchhandlung für den Handel mit den Hallıschen
Druckerzeugnisses und (zumindest auf dem Papier) auch eine Apothe-
ke für die einträgliche Medikamentenexpedition. DDem entsprechen
auch dıie durch OÖpıtz beförderten Vergesellschaftungsformen der Hr-
bauungsstunde (Colleg1um pietatis/biblicum) und des Miss1ionsförder-
kreises (Austausch und Lektüre VO  $ Misstionslteratur, Spendensamm-
lung). S1e die VO Opitz ertretenen Anlıegen weıit ber die

Mauern seines Waisenhauses hinaus.
uch wenn die Fotrm der Hallıschen Frömmigkeıit (und besonders

das amıt verbundene Schwarz-Weilß-Denken) Aus heutiger Sicht
vielfach efremdliıch erscheinen, wird inNnan doch zumindest den durch
S1e angestolßßenen Projekten seine Anerkennung aum können.
Hier brach sich Neues Bahn das nıcht CNgCICN kirchlichen
Raum sondern auch vielen anderen Bereichen der Gesellschaft

nachwirken sollte.
(Schule, Soz1al- und Gesundheitswesen, Publızistik) och lange Zeit
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